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Märtyrer der Volksdeutschen
Erneuerer des Siebenvürger Sachsentums starb vor 8« Jah¬

ren am 11. Mai für die Zukunft seines Volkes
Unter den Volksdeutschen Führerpersönlichkeiten, die das

geistige und politische Geschick des Deutschtums im Auslande
wesentlich beeinflußt haben, erscheint die Gestalt des Sie¬
benbürger Sachsen Stefan Ludwig Roth  in beson¬
ders Hellem Licht.

Der siebenbürgisch-sächsische Pfarrerssohn, der am 24. No¬
vember 1796 in Mediasch, im reizvoll-lieblichen siebenbürgi-
schen Weinlande geboren wurde, bezieht gerade in jenen
Tagen die Universität Tübingen, in denen die Studenten¬
schaft von der Wartburg heimkehrt, wo der Ruf nach Groß¬
deutschland zum ersten Male laut und gebieterisch von der
Jugend in die Welt klang. Roth steht bald im Mittelpunkt
des Tübinger Studententums, aber schon in kurzer Studien¬
zeit erkennt er seine Aufgabe. Seine Heimat hat wohl viele
gründlich gebildete Pfarrer und Professoren, jedoch keine
guten Volkslehrer, und so entschließt er sich, sehr gegen den
Willen seines Vaters, der ihm eine glänzende Eelehrten-
laufbahn finanziell hätte ermöglichen können, zu Pesta-
lozzi  zu gehen. Der große Schweizer erkennt in dem jun¬
gen Siebenbürger sehr schnell den kongenialen Geist, und
bald ist Roth sein innigster Mitarbeiter, mit dem er alle
Pläne und Lehrmethoden bespricht und in dem er den Voll¬
ender seines Lebenswerks erblickt. Roth wird Pestalozzis
eifrigster Mitarbeiter, der sich frei von all den Eifersüchte¬
leien halten kann, die um den großen Pädagogen erstehen.
In dieser Zeit denkt Roth immer nur an die Heimat, und
wie er dieser nützen könne. Er schlägt ein glänzendes Ange¬
bot, in London Professor zu werden, ab, ebenso wie er nach
Ablegung seiner Doktorprüfung in Tübingen verzichtet,
dort eine Professur anzunehmen, die ihm von hoher Seite in
Aussicht gestellt wird. Ueber Wien, wo ihm die Führung des
„ausländischen" Doktortitels vom System Metternich verbo¬
ten wird, kehrt er in die Heimat zurück. Sein Plan ist ge¬
faßt. Er will eine Pflanzschule für Volkslehrer begründen,
und er legt den Plan in einer Denkschrift der Heimat vor,
die für den jungen Mann aber kein Verständnis hat.

Jahns Turnerei und das neue Singen hat Roth unter
vielem Neuen nach Siebenbürgen gebracht. Von allen Sei¬
ten wird dem jungen Pädagogen, dem die Herzen der Ju¬
gend zusliegen, mit Mißtrauen begegnet, denn Metternichs
Kreaturen waren auch in Siebenbürgen am Werk, alle Ge¬
danken der Freiheit zu erdrosseln. Man hat es mit verschie¬
denen Methoden versucht, dem jungen Gymnasiallehrerund
späteren Direktor des Mediascher Gymnasiums, die Lust zu
nehmen, jedoch vergebens. Um ihn von der Jugend fernzu¬
halten, die durch seinen flammendenGeschichtsunterricht be¬
geistert wird, beförderte man ihn zum Stadtprediger — —
mit dem Erfolg, daß nunmehr seine Gottesdienste zum Mit¬
telpunkt der völkischen Erneuerung werden, denn seine
packenden, überzeugenden und erhebenden Predigten unter¬
scheiden sich wesentlich von dem religiös sein wollenden Ge¬
polter seiner Amtsbrllder.

Am sich stärker der praktischen Arbeit an seinem Volke zu¬
wenden zu können, wird Roth Landpfarrer  und er
leistet in der Gemeinde Nimesch nicht nur tiefgehende und
seelsorgerische, sondern auch grundlegende landwirtschaftliche
und soziale Arbeit. Seine Weingärten und Kleeäcker sind
die besten im ganzen Land. Er lehrt seine Eemeindekinder
zahlreiche vortreffliche Neuerungen. In der ländlichen Ruhe
entwickelte sich Roth zum fruchtbaren volkswirtschaftlichen
Publizisten im Sinne seines Zeitgenossen Friedrich List und
sah die wirtschaftlichen Dinge stets auch als eine nationale
Angelegenheit an. Alle Maßnahmen, die die Siebenbürger
Sachsen nach 1849 zur völkischen und wirtschaftlichen Kräfti¬
gung ihres Stammes unternommen haben und durch die
alle ein ausgeprägter volksgenossenschaftlicher Gedanke geht,
sind auf die Schriften Roths und seine praktische Arbeit zu-
rückzuführen. '

Bis 1842 hatte sich Roth mit Tagespolitik befaßt. Der
durchaus liberalistisch bedingte madjarische Chauvinismus,
der jetzt die ersten scharfen Angriffe auf die vielen Völker¬
schaften Ungarns und Siebenbürgens unternahm und die
These der Entvolkung als politische Maxime aufstellte,
brachte Roth auch als politischen Publizisten auf den Plan
und stellt ihn sofort in die allererste Reihe. Seine Schrift
»Der Sprachkampf" beleuchtete die Verhältnisse mit scho-
uungsloser Offenheit. Daß Roth die heiligsten und natür-
Uchsten Rechte des deutschen Volkstums gegenüber den Ent-
"Eungswünschen zu verteidigen wagte, trug ihm den Haß
der Madjaren ein. Roth blieb aber nicht nur beim Wort.
- erkannt, daß sein Völkchen rein biologisch gesehen,

«rner Vlutauffrischung bedurfte, und er reiste ins Mutter-
land und entfachte eine Auswandererbewegung nach Sie-
bbnburgen, die allerdings nach dem ersten Erfolg von rund
1500 Einwanderern, von den Behörden sabotiert wurde. Es
wäre Platz für Zehntausendegewesen, die nach Uebersee
gingen und für das Deutschtum zum größten Teil verlorenwaren.

Roth setzte sich für eine völkische Verwaltung des Volks¬
vermögens ein. Roth fordert die Unverkäuflichkeit deutschen
Bodens an Volksfremde, ebenso die Stärkung des Volkes
durch Hebung der Geburtenzahl — er wurde selbst Vater
von neun Kindern. Roth war durchaus Revolutionär in sei¬
nem Wollen, aber er fußte dabei durchaus aus dem Boden
des Deutschen Rechts in Siebenbürgen.

Als die Revolution 1848 losbrach, stand Roth auf der
Seite des Kaisers, obwohl er von Habsburg nicht viel hielt.
Diese Treue galt weniger dem Herrscherhaus als der Rechts¬
ordnung. So stellte er sich, da man ihn rief, der kaiserlichen
Gewalt über Siebenbürgen, das damals kein Tell Ungarns,
sondern Oesterreichs war, mit seiner ganze« Persönlichkeit
zur Verfügung. Roth wurde zum Kommissar des Befrie¬
dungsausschusses für den Kokelburger Bezirk bestellt, und es
gelang ihm, die revoltierenden rumänischen Leibeigenen,
die ihre Güter plünderten, zur Raison zu bringen — ohne
Waffengewalt — nur durch sein Wort. Gleichzeitig Lber-
führte er dreizehn deutsche Gemeinden, die einem alten Un¬
rechte nach in madjarischer Verwaltung waren, zum Sach
senboden.

Da die madjarische Revolutionsarmee unter General Dem
zunächst siegreich war, ging Roth auf seine Pfarre zurück
und der General stellte ihm, angesichts der guten Leistun¬
gen, einen Schutzbrief aus. Kossuth ließ hinter dem Rücken
Bems. als dieser nicht in Siebenbürgen war, Roth verhaf¬

ten, um die Sachsen einzuschüchtern. Roth hätte fliehen kön¬
nen. Er erklärte jedoch den Jünglingen des von ihm begrün¬
deten Jugendbundes, dessen Führer er war und die ihn be¬
freien wollten : „Ich danke euch, doch die Flucht lehne ich ab.
Es soll nicht heißen, aus Furcht sei ich geflohen, denn dem
Sachsenvolke fehle es an Mut. Die Ehre des Sachsenvolkes
steht mir höher als das eigene Leben."

Da man ein Exempel statuieren wollte, ließ ihn ein Re¬
volutionstribunal in Klausenburg am 11. Mai erschießen.

Er starb, hochaufgerichtet, bis zum letzten Augenblick als
Führer seines Volkes. „Soldaten, lernt von diesem Mann,
wie man für sein Volk stirbt", waren die Worte des ritter¬
lichen madjarischen Offiziers, der die tödliche Salve kom¬
mandiert hatte.

Wenn das deutsche Volk Umschau in seiner Geschichte hält,
dann findet es wenige Männer in ihr, die so ganz wie Roth
Märtyrer um des Volkstums willen gewesen sind.

F. S . R e i m e sch.

Vollmachten für den poln . Staatspräsidenten
Polen folgt dem französischen Beispiel —.Der Schrecken über das Mailänder Abkommen wirkt nach

Warschau.  Der Sejm nahm das Ermächtigungsgesetz für
den Staatspräsidenten ohne Diskussion in drei Lesungen an.

Dem Beispiel Frankreichs folgend, sieht auch Polen sich zu
dem Eingeständnis gezwungen, daß der Parlamentarismus in Kri¬
senzeiten als System der Staatslenkung unbrauchbar ist. Der Sejm
hat in seiner gestrigen Sitzung, die nur 15 Minuten dauerte, ein¬
stimmig die Regierungsvorlage über die außerordentlichenVoll¬
machten siir Staatspräsident Moscicki angenommen. Die Voll¬
machten erstrecken sich auf alle Gebiete des wirtschaftlichenund
militärische« Lebens. Als ihr Zweck wird angegeben, daß sie der
Stärkung der Defensivkraft Polens dienen sollen. Praktisch ist
nun Moscicki genau so wie Daladier in der Lage, durch Dekret
eine ganze Reihe von Verordnungen zu treffen, die auf dem
Normalwege über das Parlament niemals hätten wirksam ge¬
macht werden können.

Schüsse und Kolbenschläge bei Totengedenkfeier
Frauen und Mädchen unter den Opfern. — Schwere ukrainische

Anklage gegen Polen
Warschau.  Die ukrainischen Abgeordnete» Tarnawski und

Nawrocki legten im Sejm eine Interpellation an den Innen¬
minister vor. derzufolge am 11. April bei den traditionellen
Feiern zu Ehren der gefallenen Ukrainer in dem Dorfe Erodo-
wice im Kreise Dobrowil in Ostgalizien Polizei gegen die
Ukrainer vorging und dabei durch Kolbenschläge 16 Personen,
darunter auch Frauen und Mädchen, schwer verletzte.

Im Kreise Polana wurden am gleichen Tage bei demselben
Anlaß durch Schüsse von Polizeibeamteu ein ukrainischer Bauer,
der eine fünfköpfige Familie hinterläßt und ein elfjähriger
ukrainischer Junge getötet und eine Reihe von weiteren Ukrai¬
nern verletzt.

Zn einer zweiten Interpellation wird darüber Beschwerde
geführt, daß in Libuchora in Ostgalizien ein Oberleutnant, ein
Feldwebel und ein Soldat durch Schläge de« Kassierer und
den stellvertretenden Leiter der dortigen ukrainischenLesehalle
zwangen, sämtliche 369 Bücher zu verbrennen.

Kriegshetzerkonfereuzenin London — Blum -Attlee -Eden
London.  Der in London eiugetroffene jüdische französische

Marxistenführer Leon Blum hatte im Unterhaus eine längere
Unterredung mit dem Oppositionsführer Attlee . nachdem er vor¬
her mit Eden gesrühstückt hatte.

Schwere Unfälle in der britischen Luftflotte
5 Tote, mehrere Verletzte

London.  Die britische Luftwaffe ist am Dienstag von vier
schweren Unglücksfällen betrofsen worden. In der Nähe von
Newton stießen zwei Bomber in der Luft zusammen, wobei drei
Insassen einer Maschine getötet wurden. Eine zweite Maschine
stürzte an der Küste von Ligcolnshire ins Meer. Die zweiköpfige
Besatzung ertrank. Bei zwei weiteren Unfälle« kamen die Flie¬
ger mit Verletzungen davon.

Große Parade vor dem König und Mussolini
Zweistündiger Vorbeimarsch am „Tag des Heeres "/ Generaloberst von Brauchilsch in der Königsloge

DRV . Rom. 9. Mai.

Der dritte Jahrestag der Ausrufung des Imperiums nach dem
Einmarsch der italienischen Truppen in Addis Abeba unter
Marschall Badoglio ist auch dieses Jahr wieder in allen Gar¬
nisonen Italiens mit großen Militarismen Kundgebungen be¬
gangen worden. Gleichzeitig wurde gesetzlich bestimmt, daß der
9. Mai als „Tag des Heeres" staatlicher Feiertag ist.

In Rom erreichten die militärischen Kundgebungen durch die
Parade der verstärkten Garnisonen unter Teilnahme des Kö¬
nigs von Italien und Albanien und Kaisers von Aethiopien . des
Duce mit sämtlichen Mitgliedern der Regierung , der hohen und
höchsten Offiziere des Generalstabes und der Wehrmacht ihren
Höhepunkt. Bei der Parade , an der erstmals auch Albanien
durch 600 Mann der neuen königlichen Leibgarde vertreten mar,
waren ferner der Oberbefehlshaber des deutschen Heeres mit
seinem Gefolge und die spanische Militärmission unter General
Earcia Esrames anwesend.

Generaloberst von Vrauchitsch  und General Esc am es
wurden zusammen mit dem Duce und dem Oberbefehlshaber
des italienischen Heeres . General Pariani.  vom König und
Kaiser sofort nach seinem Erscheinen in die Königsloge gebeten,
wo der Oberbefehlshaber des deutschen Heeres an der Seite
von Viktor Emanuel III . dem fast zweistündigen Vorbeimarsch
beiwohnte.

Begünstigt vom schönsten Frühlingswetter , bot die Parade
ein ungemein imposantes Bild . Der Vorbeimarsch der einzel¬
nen Truppenteile wurde von einer nach Zehntausenden zäh¬
lenden Menge immer wieder mit stürmischen Kundgebungen
au? den König und Kaiser , auf den Duce des Faschismus und
auf die Wehrmacht begrüßt . Auch bei den Ehrengästen und bei
den vollzählig anwesenden ausländischen Wehrmachtsattaches
hat der Vorbeimarsch in seiner Exaktheit und tadellosen Haltung
der Truppen einen ausgezeichneten Eindruck gemacht. Nach Ab¬
schluß der Parade sprach Generaloberst von Vrauchitsch Viktor
Emanuel HI., dem Duce und dem Oberbefehlshaber des italie¬
nischen Heeres . Staatssekretär General Pariani , seine Freude
über die Haltung der Truppen aus.

Nach der großen Militärparade wurden Mussolini  von
einer unübersehbaren Menge vor dem Palazzo Venezia stürmische

Huldigungen dargebracht . Die begeisterten Massen ruhten nicht
eher, bis sich der Duce mehrere Male auf dem historischen
Balkon zeigte. Schließlich gab Mussolini dem Drängen der
Menge nach, die immer wieder ein Wort zum heutigen Tage
verlangte und erklärte:

„Am heutigen dritte« Jahrestag der Gründung des Impe¬
riums und am ersten „Tag des Heeres" habt Ihr einer denk¬
würdige« Militiirparade beigewohnt. Die Macht unserer Waf¬
fen ist zweifellos groß, aber noch größer ist die Entschlossenheit
unserer Herzen, und wenn die Stunde schlagen sollte, so werden
wir dies beweisen".

Die kurzen aber treffenden Worte Mussolinis lösten Stürme
des Jubels bei den vielen Zehntausenden aus . die immer wieder
in begeisterten Sprechchören nach ihrem Duce verlangten.

Zeichnungszwang für Deutsche. —
Polnischer Terror gegen Volksdeutsche

DNB . Danzig. Die deutsche Volksgruppe in Polen ist mit
ollen Mitteln gezwungen worden , sich an der Zeichnung der pol¬
nischen Luftabwehranleihe zu beteiligen . Die Deutschen in Po¬
len haben sich nie zurückgehalten, wenn es finanzielle Opfer
zugunsten des Staates zu bringen galt , dem sie in Loyalität zu-
gehören. Wenn aber auch diesmal gerade die deutsche Volks¬
gruppe ein besonders hohes Kontingent bei der Zeichnung der
polnischen Anleihe stellt , dann ist das ausschließlich auf den
Terror und den unerhörten Druck zurückzuführen, mit dem auf
diese Menschen eingewirkt worden ist.

Die Drohung mit der Ausweisung ist von den zuständigen
amtlichen Stellen mit aller Rücksichtslosigkeit angewandt wor¬
den. Schlimmer aber war noch die Drohung mit der Brutalität
der verhetzten polnischen Bevölkerung. Von Staatsstellen mit
Polizeigewalt , von Amts- und Gemeindevorstehern ist in un¬
zähligen Fällen ganz offen darauf hiugewiese» worden, mau
werde jeden Deutschen, der nicht genug zeichne, öffentlich an¬
prangern. ( !)

Weiter macht die offizelle Presse mit allem Nachdruck daraus
aufmerksam, daß von allen staatlichen und kommunalen Stel¬
len bei Bittgesuchen und Vorstellungen Mer Art Belege über
die erfolgte Zeichnung von Anleihebeträgen gefordert werde».
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Die Erschließung Albaniens
Albaniens Wirtschaftsleben ein Werk Italiens — ErdA

wichtigster Bodenschatz des Landes ^
Mit der Annahme der albanischen Königskrone durch Dik- ^

tor Emanuel übernimmt Italien zugleich eine große und
schöne Aufgabe : die wirtschaftliche Erschließung des alba¬
nischen Landes , die für einen organisatorisch gefestigten und
leistungsfähigen Staat gewaltige Möglichkeiten bietet. Be¬
vor Italien durch die Verträge mit der Regierung des ge¬
flohenen Königs Zogu Kapitalien und Arbeitskräfte für die '
Erschließung des Landes zur Verfügung stellte, konnte Al- !
banien als rückständigstes Land des Balkans , ja sogar Eu- !
ropas gelten . Ursache dieser Rückständigkeit war die türkische §Herrschaft, unter der Albanien Jahrhunderte lang gestan¬
den und gelitten hat . Man geht nicht fehl, in der Annahme,
daß die Türkei der Vorkriegszeit von allen Provinzen ihres
großen Reiches Albanien am meisten vernachlässigte. Nur
aus dieser Tatsache erklärt sich beispielsweise der groteske ^
Zustand , daß bis vor wenigen Jahren nur ein kleiner Teil
des Bodens , etwa fünf bis zehn v. H. bebaut wurde, wäh¬
rend etwa die Hälfte der Fläche landwirtschaftlich genützt
werden könnte. So stehen die Italiener vor der keineswegs
leichten Aufgabe, aus einem Lande, in dem noch heute mit¬
telalterliche Arbeitsmethoden vorherrschen, einen Staat zu
machen, dessen Wirtschaftsleben mit den Erfordernissen un¬
serer Zeit Schritt hält und mit den wirtschaftlichen Leistun¬
gen seiner Nachbarstaaten verglichen werden kann.

Das albanische Hoheitsgebiet umfaßt 27 500 Quadratkilo - j
Meter, ist also etwas größer als die Rheinprovinz . Es wird >
von einer Million Einwohnern bewohnt. Die Reichtümer sei- !
nes Bodens bilden eine natürliche Voraussetzung für einen j
wirtschaftlichen Ausstieg. Es finden sichu. a. Kupfer , Kohle
und Salz in Albanien . Albaniens wichtigster natürlicher
Reichtum find allerdings seine Erdölquellen.  Sowohl
Engländer , Franzosen wie auch Italiener find im Besitze svon Erdölfeldern . Aber nur Italien hat sich ernsthaft um !
die Ausbeutung seiner Oelquellen bemüht. Es scheint sogar, >
daß die Italiener die günstigsten Konzessionen besitzen. !
Schon im Jahre 1938 förderten die italienischen Bohrungen !
100 000 Tonnen , die von den Feldern des im Süden des !
Landes gelegenen Devoli durch eine 75 Kilometer lange
Oelleitung zum Hafen Valona transportiert und von dort
den italienischen Hydrieranlagen in Bari und Livorno zu¬
geführt wurden . Die albanischen Erdölvorkommen erweisen j
sich nach jüngsten Berechnungen sogar derart reichhaltig, daß !
«ine Verdreifachung der Förderung in diesem Jahre durch-
aus im Bereiche des Möglichen liegt . 800 000 Tonnen Rohöl !
entsprechen aber bereits 40 v. H. des italienischen Bedarfs
i« Friedenszeiten.

Ohne die in Albanien schlummernden Erschließungsmög- i
lichkeiten hätte Italien zweifellos niemals derartig viel an
Kapitalien investiert und den wirtschaftlichen Aufbau des
Landes mit allen Kräften gefördert . Anleihen über Anlei¬
hen wurden von Rom aus im letzten Jahrzehnt in das
Land gepumpt. Die italienischen Gelder dienten zum größ¬
ten Teil der Verbesserung der Verkehrsverhältnisse . Ohne
ein dichteres Verkehrsnetz ist auch heute, trotz der italieni¬
schen Straßen - und Brückenbauten ein wirtschaftlicher Fort¬
schritt nicht denkbar. Die Unwegsamkeit des Landes , der
Wechsel zwischen zerklüfteten Gebirgen und tief eingeschnit¬
tenen Talschluchten erschwert allerdings die Verkehrser-
fchließung außerordentlich . So ist die Eisenbahnverbindung
zwischen der Hauptstadt des Landes Tirana  und dem
einzigen größeren Hafen des Landes , Durazzo,  nicht er¬
weitert worden. Eine Vergrößerung des Bahnnetzes erschien
im Vergleich zu den entsprechenden Straßenbauten als zu
kostspielig. Die italienischen Ingenieure setzten sich deshalb
dafür ein, die wichtigsten Städte , Tirana , Skutari , Elbassan
und Durazzo durch moderne Straßen miteinander zu ver¬
binden. 1925 besaß Albanien im ganzen nur 12 Post- und
Telegrafenämter . Mit italienischer Hilfe hat sich die Zahl in¬
zwischen auf 52 vergrößert.

Die italienischen Anstrengungen werden sich künftig in
zweierlei Richtungen erstrecken. In erster Linie erhost Ita¬
lien eine fühlbare Erleichterung seiner Treibstoffverjor - !
gung , die bisher zum größten Teil durch Einfuhr bestritten !
wurde, für die wertvolle Devisenbestände geopfert werden !
mußten . Weiter verspricht sich Italien aber auch aus einer !
Steigerung der albanischen Agrarproduktion eine tatkräf - s
tige Mithilfe im Kampf um Nahrungsfreiheit und Unab- >
hängigkeit von ausländischen Zufuhren im Kriegsfälle.

2-urcy « eoauung weiter , bisher brach liegender Landstrei - >
fen, durch Urbarmachung versumpfter Küstenstriche wie !
durch Einführung einer modernen Bewirschaftsweise kön¬
nen die Albaner den wirtschaftlichen Ertrag ilves Landes
teilweise sogar vervierfachen. Voraussetzung dafür ist aller¬
dings die Jnbereitstellung enüvrechsnder Gelder, mittels
der weitere Verkehrswege erschlossen und ausgebaut wer¬
den. Notwendig ist außerdem auch die Einführung einer re¬
gelrechten Forstwirtschaft. Mit der Uebernahme der alba¬
nischen Krone durch Piktor Emanuel ist nunmehr der Weg
frei für eine wirtschaftlicheZusammenarb -E, aus der Alba¬
nien wie Italien große Vorteile ziehen können. ' '

Das Ledermuseum in Offenbach
Ein führender amerikanischer Reiseberichterstatter hat bei

seinem letzten Aufenthalt in Berlin einem Kollegen folgendes
anvertraut : „Ich gehe nie in ein Museum . Ich meide alles Der¬
artige . Das einzige Museum , in dem ich jetzt in Deutschland
war , ist das Ledermuseum in Offenbach.  Dort ist das
Leben eingesangen . Dies Urteil trifft zu : Pros . Eberhardt hat
seit dreißig Jahren mit einer wahren Sammlerbesessenheit al¬
les das zusammengetragen , was der Mensch im Laufe seiner
Geschichte aus dem Werkstoff Leder zu formen versucht hat . Von
den 6000 Jahre alten Kinderschuhen,  die man in ei¬
nem ägyptischen Grab fand, über die Handpeitsche, deren Schlag¬
wirkung durch zahlreiche eingesügte geschliffene Elassteine ver¬
heerend gewesen fein muß, bis zu einer Offenbacher Handtasche
aus dem Jahre 1938 ist schon zeitlich ein langer Weg ; noch
mehr aber fesselt den Betrachter der Schau die unendliche Viel¬
falt , mit der eine Tierhaut den Menschen in Kampf und Frie¬
den, in Arbeit und Muße begleitet hat.

Wenn man in diesem Museum von Raum zu Raum wandert,
blättert man Seite um Seite in einem kulturhistorischen Bil¬
derbuch. Kostbare Minnekästchen, in denen im Mittelalter die
Vrautgabe überreicht wurde , die ersten Handtaschen
aus weichem Leder, schon damals modisch gewandelt und spiele¬
risch geziert, das reich gezierte Futteral , in dem ein Baumeister
vor S00 Jahren das Lllenmaß vor Schaden schützte, ein Paar
Falkenjagdhandschuhe , ein lederverziertes Zweihandschwert , mit
Silber beschlagene Pferdesättel , ehrwürdige Truhen , lederne
Bucheinbände . . . dies alles begegnet einem.

Hier geht man nicht vorüber , ohne den Menschen selbst und
seinen Lebensraum zu spüren, und läge alles selbst Jahrtau¬
sende zurück in der Vergangenheit . Was kündet allein die Ent¬
wicklung des Schuhwerks ! Schnabelschuhe und Kuhmaulschuhe,
Schuhe aus der Zeit der Gotik, Renaissance, Barock, Rokoko und
des Biedermeier . . . Schuhe, wie sie dem verkrüppelten Fuß der
Japanerin zugemutet , wurden , Schuhe, wie sie der Eskimo oder
der Chinese trägt oder früher trug . . . wir sehen die ganze Welt
auf einmal aus der Perspektive dieser zu unendlichen Varianten
vorgetriebenen nützlichen Gegenstände. Der Stangenreiterstiefel
aus fingerdickem Leder, schwer genug, um einem Taucher als
Senkgewicht zu dienen, steht in respektvoller Entfernung von
einer Vitrine , in der zwei Paar Abendschuhe (sie wurden auf der
Pariser Weltausstellung gezeigt) das zweifellos Letztmögliche
an handwerklicher Leistung repräsentieren.

Wie der Schuh des Menschen in diesem Museum sein Denk¬
mal erhalten hat , so werden auch all die anderen Dinge unseres
täglichen Lebens für immer hier aufbewahrt bleiben : gute Gei¬
ster haben verhindert , daß schon vor Jahrhunderten Besteck¬
etuis , Kassetten, Schnupftabakdosen, Gürtel nicht einfach von
dieser Erde verschwanden, wenn sie ausgedient hatten , sie sind
hier alle wieder beisammen, die komischen, verschnörkelten, be¬
malten Dinge , wie sie der Urgroßvater und die Urgroßmutter
verehrten . Mit welchem Ungetüm von Koffer reiste man doch,
als die erste Eisenbahn durchs Ländchen schnaubte. Und heute
— eine Sonderschau der heutigen Offenbacher
weltberühmten Lederwarenindustrie  ist selbst¬
verständlich auch vertreten — erleben wir die sachlich geschmack¬
voll ausgestatteteu lleberseekoffer.

So bunt wie das Leben selbst ist, so tausendfach das Leder,
die Haut des Büffels oder des Esels oder des Lachses gegerbt,
bestickt, gestochten, genarbt , gestanzt, geprägt oder geschnitten
wird , so bunt und wunderbar wechseln auch die Eindrücke in
diesem Offenbacher Haus . Als Glanzstück lederner Trachtenklei¬
dung betrachtet der Besucher eine Tiroler „ Lederne"
mit langen Hosenbeinen ; wäre sie unten nicht etwas abge¬
franst und noch glatt geschnitten, sie stünde von selbst ohne je¬
des menschliche Zutun auf ihren zwei „Beinen ". Trachtengürtel
aus Bayern sind zu Hunderten herbeigetragen , mit ihren reich

bestickten Ornamenten gehören sie mit zu den schönsten Zeug¬
nissen handwerklicher Volkskunst. Welche Pracht auch bean¬
spruchte das Festkleid der Ungarin : weichstes, geschmeidigstes
Leder, prunkvoll bestickt in Rot und Blau und Grün und Gelb.
Als Neuerwerbung finden wir im Ledermuseum auch die frü¬
her in Darmstadt ausgestellten Gewänder des letzten
Indianerhäuptlings  und seiner Tochter.

Was alles wert war , gutes Beispiel von Lederverarbeitung
genannt zu werden , hat Professor Eberhardt herbcigeschafft.
Ein Buch, das Maria Stuart in den Händen gehalten haben
mag, der Spielzeugelefant , den der Hofbuchbinder Ludwigs IV.
dem Dauphin schuf, kostbare Prunkschilde aus dem Mittelalter,
ein Koffer der Medici , und tausend andere Dinge mehr. In ei¬
nem Raume hängt an der Decke ein Kajak aus Leder,  und
richtet man den Blick wieder nach un -en, grinsen die kaum
faustgroßen Schädel, die die Trophäenjäger in bis heute noch
nicht enträtselter Weise mumifizierten.

Was dies mit Leder zu tun hat ? Nun . auch die menschliche
Haut ist Leder.

Wurnemderg
Reichslagim SR- Md GMWMilMgM'OM

Stuttgart , 8 Mai . Die Reichstagung der Obst- und Gemüse¬
verwertungsindustrie in Stuttgart hatte mit der Kundgebung
aller Jndustriegruppen in der Gewerbehalle ihren Höhepunkt.
Der Geschäftsführer der Hauptoereinigung der Deutschen Ear-
tenbauwirtschaft , Sievert,  hob in seiner Ansprache die Be¬
deutung der Tagung für die deutsche Ernährungspolilik hervor.
Ministerialdirektor Moritz  überbrachte die Grüße des Ncichs-
ministers R. Walter Darre und erklärte , daß die Jndustrie-
gruppe Obst und Gemüse erst durch die Maßnahmen des Dritten
Reiches zu ihrer heutigen Bedeutung gelangt sei. Ihre Ausgabe
sei heute, Ertragsiibcrflüsse regional aufzuuehmen und markt¬
regulierend die Ernährungsgrundlagen des deutschen Volkes mit
sicherzustellen. Nach Referaten des Hauptabteilungsleiters Fischn
im Reichsnährstand (Abteilung 3) und des Leiters der Fach¬
gruppe Obst- und Eemüscverwertungsindustrie , Hüchel, nahm der
Vorsitzende der Hauptoereinigung der Deutschen EarteubauWirk-
schaft, Johannes Böltner,  das Wort zu einem großangeleg¬
ten Vortrag über „Die Obst- und Eemüsev . rwerlungsindustrie in
der deutschen Volksernährungswirtschast ". Die Jahresumsätze
der deutschen Obst- und Eemiiseverweriunasindustrie , die 1933
noch nicht 308 Millionen NM . betrug , haben sich in der Zwi¬
schenzeit auf rund eine halbe Milliarde RM . jährlich erhöht.

- Die Herstellung an Gemüse- und Obstronserven ist von rund
! 82 Millionen Dosen im Jahre 1932 auf fast 288 Millionen Dosen

gestiegen. An Marmeladen und sonstigen zuckerhaltigen Brst-
aufstrichmitteln wurden im Jahre 1932 426 088 Doppelzentner
hergestellt und dank der von der Hauptvereiniaung der Deui ' chen
Eartenbauwirtschaft im Aufträge des Reichs durchgesührien Ber-
billigungsaktion hat sich die Erzeugung auf eine Million DoppM'
zentner im Jahre 1937 erhöht. Die Herstellung von Trocken-

^ gemüsen betrug 1933 31S Tonnen , sie hat sich bis zum letzteni Jahre auf 2288 Tonnen erhöht . Ueberwältigend ist die Her-
! stellung von Süßmost. Aus bescheidenen Anfängen im Jahre
^ 1928 mit 2,5 Millionen Liter entwickelte sie sich, nachdem 1931! rund 20 Millionen Liter hergestellt wurden , im reichen Ernte-
s jahr 1937 auf eine Eesamtherstellung von 88,5 Millionen Liter.> Die Obst- und Gemüseverwertungsindustrie ist im Durchschnitt
> ein Gewerbe mittlerer und kleiner Existenzen, denn an dem Ge-
, samtumsatzwert von einer halben Milliarde nehmen mehr als
! 15 808 Betriebe teil . Es wäre unmöglich gewesen, die Industrie
! in einer in unserer nationalsozialistischen Wirtschaft üblichen
j Ordnung zu führen , ohne die Kontingentierung . Nur mit ihrer
j Hilfe war es möglich, Mißernten einigermaßen gerecht auszu-
; gleichen und die Industrie so zum Einsatz zu bringen , wie es
i die nationalsozialistische Vorratshltung und Ausgleichswirtschaft
> erfordert.

Reichsappell der schaffenden Jugend
i Am Montag , den 15. Mai 1939, früh 7—7.45 Uhr findet der
! 2. Reichsappell der schaffenden Jugend des Eroßdeutschen Reiches
j statt . Im Rahmen dieses Appells spricht der Leiter des Iugend-
! amtes der Deutschen Arbeitsfront — Berlin . Oberbannführer
! Schroeder,  zu den überall in Stadt und Land versammelten

Jungen und Mädeln ebenso wie zu den Betriebsführern , Aus-
! bildern , Handwerksmeistern und Erziehern . Im Rahmen dieses
: Reichsappelles ist in allen größeren Betrieben ein diesbezüglicher
i Vetriebapvell der Jugendlichen (einschließlich der in kaufmänni¬

schen Abteilungen beschäftigten Jungen und Mädel !) anzusetzen.

ÜMswirWaftll
Deutschland muß . um seine Zukunft gesichert

M sehen, wieder ein Kinderland werden . Dazu
bedarf es tüchtiger und gesunder Frauen , die
sich nicht nur mit einem freudigen Ja zur
Mutterschaft bekennen, sondern auch das Rüst¬
zeug milbringen , um ihren Heranwachsenden
Kindern in einer fröhlichen Familiengemein¬
schaft und einer geordneten Häuslichkeit eine
Heimstätte zu schaffen. Häusliche Tugenden und
vor allem hauswirtschaftliches Können werden
jedoch nicht vererbt , und die jungen Mädel kön¬
nen sie sich auch nicht „so nebenher * durch ge¬
legentliche Handreichungen im elterlichen Haus¬
halt aneignen.

Unbestritten kann der Mangel an hauswirt¬
schaftlicher Tüchtigkeit der Grund zur Zerrüt¬
tung der Ehe- und Familiengemeinschaft sein.
Jeder Mann wird deshalb Wert darauf legen,
eine Frau mit gründlichen hauswirtschaftlichen
Kenntnissen zu heiraten . Ebenso sollte jeder gute
Vater Wert darauf legen, seinen Töchtern eine
sorgfältige hauswirtschaftliche Ausbildung an¬
gedeihen zu lassen. Vor allem aber ist es Auf¬
gabe der Hausfrauen selbst, die jungen Mäd¬
chen immer wieder auf ihre späteren hausmüt¬
terlichen Arbeiten hinzulenken und vorzuberei¬
ten. Je ernster und pflichtbewußter eine Frau
ihre eigene Mutter - und Hausfrauenaufgabs
auffatzt, um so mehr Freude wird es ihr be¬
reiten , ihr Wissen weiterzugeben , ihre Erfahrun¬
gen durch Lehren auszuwerten und so die junge Frauen¬
generation in die Aufgaben einzuführen , die unser
deutsches Schicksal uns stellt. Es darf nicht als Privat¬
angelegenheit angesehen werden , wie eine Hausfrau mit
den Nahrungsgütern , den Rohstoffen und dem Vermögen
überhaupt , das die Volkswirtschaft bietet, umgeht , genau
sowenig , wie es dem Staat gleichgültig sein könnte, wie¬
weit die Bäuerin an der Erzeugungsschlacht teilnimmt.

Die geprüfte Hausgehilfin im kinderreichen Haushalt.
Aufnahme : Liselotte Purper

Noch viel weniger ist es eine reine Privatangelegen¬
heit, welche gesundheitlichen und erzieherischen Werte eine
Mutter ihren Kindern mitgibt für deren späteren Lei¬
stungseinsatz in der Nation . Das gesamte deutsche Volk,
verkörpert in seiner Regierung , mutz den allergrößten
Wert auf eine weitgehende hausmütterliche Ertüchtigung
seiner Mädel legen. Ist im Hinblick auf die Zukunft
die hauswirtschaftliche Ausbildung der Mädchen in Stadt

und Land unerläßlich , so ist, von der Gegen¬
wart aus gesehen, die Hinlenknng der Mädchen
auch zum hauswirtschaftlichen Beruf ebenso
notwendig.

Die Zunahme der Geburtenzahl ist die oberste
Forderung für den Zukunftsbestand unseres
Volkes. Diesen zu sichern, müssen sich auch ge¬
nügend Frauen und Mädchen bereit finden,
den kinderreichen Müttern helfend zur Seite zu
stehen. Gilt im nationalsozialistischen Staate die
kinderreiche Mutter als die „erste Arbeiterin*
im Volk, so steht entsprechend hohe Bewertung
auch allen jenen Berufen zu, die in irgendeiner
Form Arbeit für die kinderreiche Familie leisten,
angefangen von der Hausgehilfin über die
pflegerischen Berufe bis zur Lehrerin und
Aerztin.

Allen Verlockungen vorübergehender wirt¬
schaftlicher Konjunkturerscheinungen zum Trotz
sollte diese Wertordnung der Frauenberufe
immer wieder herausgestellt werden , wie es
auch die Anordnung des „Pflichtjahrs * tut.
Vor allem aber ist es unerläßliche Pflicht aller
Lehrerinnen , Jugendführerinnen , Berufsberate¬
rinnen , Volkspflegerinnen sowie des Deutschen
Franenwerks , ihren ganzen Einfluß geltend zu
machen, um das Verständnis der Mädels und
unter Umständen auch der Eltern für die haus-
wirtschaftliche Ausbildung und den hauswirt¬
schaftlichen Berus in Stadt und Land zu er¬

schließen und in ihnen den Sinn für den rechten Einsatz
der Frau in der Nation zu wecken. Nur so werden auch
die letzten Vorurteile überwunden werden können.

Alle stehen in einer geschlossenen Gemeinschaft mit
den Müttern , um die Jugend den Aufgaben entgegen¬
zuführen , deren Erfüllung unser Vaterland von uns er¬
wartet zum Wohle unserer Kinder und zum Wohle
Deutschlands . Dr . E. Vorwerck.

lM)



Mittwoch, den 10. Mai 18393. Seite - Nr. 108 Naaolder Tagbl«tt «Der Gesellschafter-
Für die in Kleinbetrieben und in Handel . Handwerk , freien
Berufen und in der Hauswirtschaft beschäftigten Jugendlichen
ist ein Gemeinschaftsempfang angeordnet worden , über dessen
Durchführung örtlich von den Dienststellen der Deutschen Ar¬
beitsfront entsprechende Bekanntmachungen ergehen . Es wird
erwartet , daß die Jugendlichen sich restlos beteiligen , und das;
sie hierzu von ihren Betriebsführern und Meistern angehalten
werden . An alle in der Vetreuungs - und Erziehungsarbeit der
schaffenden Jugend stehenden Volksgenossen und Volksgenossin¬
nen ergeht die Aufforderung , dem Gemeinschaftsempfang bei¬
zuwohnen.

ftli5 5laö1 unö tnni)
Nagold, den 10. Mai 1939

Ein Herz, glühend von großer Leidenschaft, ein Hirn
kalt und klar , die Machtverhältnisse besonnen erwägend
— das ist die Stimmung der Seele , die dem Patrioten
geziemt in einer Nation , die um ihr Dasein ringt.

Treischke.
1V. Mai : 1760 Dichter Joh . Peter Hebel geboren . - 1871

Friede zu Frankfurt a. M.

Wegen Fehlleitung unseres Depeschenbriesesdurch die Reichs¬
post sind die neuesten Meldungen nur zum Teil in der heu¬
tigen Ausgabe enthalten. Aus dem gleichen Grunde muhte die
heutige Nummer unserer Leitung leider verspätet herausgege-

cken werden. Wir bitten unsere Leser um gütige Nachsicht.

Genevalavbettssüvrreir Müller; irr Aagold
Arbeitsführerbesprechungder Gruppe 262 Freudenstadt

Gestern weilte Gencralarbeitsführer Alfred Müller,  Stutt¬
gart , mit den Führern der Arbeitslager im Schwarzwald , so¬
weit sie zur Gruppe 262 Freudenstadt gehören , in Nagold . Nach
einer Besichtigung der Baustellen (Nagoldkorrektion , Wald¬
wege) fand auf dem Rathause eine zweistündige Besprechung
statt . Anschließend traf man sich im Hotel Post zu einem kur¬
zen Beisammensein , wobei Bürgermeister Maier  die Gäste
namens der Stadt Nagold herzlich willkommen hieß.

Herbert Grohjohann (Flöte ) Die zusammenklingende Vor¬
tragsfolge — zur Aufführung kamen Werke alter und junger
Meister — zeigte eine gerne gehörte Vielgestaltigkeit . Die ju¬
gendliche Künstlerschar hat restlos begeistert und bewiesen, daß
die Hitlerjugend nicht nur kulturelle Werte weiterträgt , sondern
vor allem auch Neues schafft. Die Stuttgarter Pimpfe gaben
weiter ein Konzert in den Kuranlagen in Bad Liebenzell. —
Die Mehrzahl der Einzelhandels -Geschäfte der Stadt Calw
haben sich entschlossen, bis auf weiteres an den Samstagen
ihre Geschäfte um 16 Uhr zu schließen.

Generalversammlung des Spar - und Darlehenskassenvereins
Möhingen

Am Sonntag hielt der hiesige Darlehenskassenverein im Gast¬
haus zur „Krone " seine Generalversammlung ab. Vorstand
Dengler  begrüßte die Anwesenden . Aus dem vom Rechner
Wagner  gegebenen Geschäfts- und Kassenbericht ging her¬
vor, daß das Berichtsjahr in allen Sparten als ein durchaus
gutes zu bezeichnen ist. hat sich doch der Gesamtumsatz gegenüber
dem Vorjahr beträchtlich erhöht , und sind die Spareinlagen
sogar uni über 40 Prozent gestiegen. Geschäftsführer Saut-
ter  vom Wü-Wa Lagerhaus Herrenberg richtete Worte des
Dankes an die hiesige Darlehenskasse und ermahnte zu treuer
Weiterarbeit zum Wohle der Gemeinde und des ganzen deut¬
schen Vaterlandes Zur Wahl standen der Vorstand und die
beiden Aufsichtsratsmitglieder Vetterle und Gauß.  Alle
wurden wieder gewählt . Nach einer kurzen Aussprache schloß
der Vorstand die Versammlung mit dem Wunsche, daß die Dar¬
lehenskasse in jeder Beziehung fleißig in Anspruch genommen
und daß in Zukunft die Versammlungen zahlreicher besucht
werden möchten. Anklang fand das zum ersten Male zum Aus¬
schank gekommene Freibier Möge der Spar - und Darlehens¬
kassenverein auch in dem kommenden Jahr eine solch erfreuliche
Bilanz aufweisen zum Segen unserer Dorfgemeinschaft.

Sängerehrung
llntcrjcttingen . Am Sonntag trafen sich die Vertreter und

Dirigenten des Otto Elbenkreises in Sindelfingen zu ihrem
diesjährigen Kreistag . Als Veiratsmitglied wurde u. a. Dirigent
Barth  von hier berufen . Mehrere Sängerjubilare wurden ge¬
ehrt : für 50jährige aktive Sängerarbeit Simon Andler und
G. Schäfer, für  40jährige Sängerarbeit Fritz Haag,  sämt¬
liche von Unterjettingen und für 30jährige Sängertätigkeit
Eottlieb Weippert  von Oberjettingen . Im Jahre 1940 fin¬
det das Kreisliederfest in Böblingen statt.

Gefnndhettsavvell dsv Nsutftben Suaend
Heute findet wie alljährlich der Gesundheitsappell des Deut¬

schen Jungvolks statt . Zweck dieser Durchmusterung ist, genaue
Uebersicht über Gesundheits - und Leistungszustand aller Ju¬
gendlichen zu gewinnen und kranke und anfällige Kameraden ^
sofort erforderlicher ärztlicher Betreuung bzw. notwendig wer - !
Senden gesundheitsführenden Maßnahmen zuzuführen . Die Er - ^
gebnisse des Gesundheitsappells , über die wir noch berichten, !
werden, gelten gleichfalls als Voruntersuchungen für Freizeit - 1
lager und Fahrten . !

Soldaterllebsn !
Konzert der Stadtkapelle Nagold !

Am Sonntag abend veranstaltet unsere bestbekannte Stadt - !
kapelle unter Leitung ihres Musikdirektors Rometsch  einen
Konzertabend , der das Leben des Soldaten in und außer Dienst
vom Wecken bis zum Zapfenstreich in Ton und Bild festhält.
Alte und neue Marschmusik wird zu hören sein. Insbesondere
werden die immer gern gehörten Parademärsche für Infanterie
und Kavallerie zu Gehör gebracht. Die KdF .-Singgruppe wird
mit Begleitung der Stadtkapelle fröhliche Soldatenlieder vor¬
tragen . Ein Zapfenstreich, wie er sich in Wirklichkeit abspielt,
wird der Vortragsfolge einen passenden Abschluß geben. Ein
Manöverball schließt sich an.

Keimattveuev SEwavzwäidss in Amerika
veofrvieden

Aus Milwaukee kommt die traurige Nachricht, daß der aus !
Ebershardt  stammende Andreas Bühl  er . der von seinem
vor ca. 8 Jahren erfolgten Besuch in der alten Schwarzwald - !
Heimat noch in bester Erinnerung lebt , nach längerem , schweren
Leiden und fast völliger Blindheit gestorben ist. Andreas Büh-
ler, der in der Buchdruckerei Zaiser  in den Jahren 1871/75
als Buchdrucker lernte , wanderte um die Jahrhundertwende nach
Amerika aus , wo er es durch Fleiß und Tüchtigkeit zu einem
eigenen Geschäft brachte. Seine Liebe und Anhänglichkeit zur ,
deutschen Heimat hielt er immer warm durch regen Briefwechsel >
und noch im Alter von 73 Jahren reiste er mit seinem damals j
18jährigen Enkel Andrew übers Meer , um die Heimat noch
einmal zu sehen und seine Verwandten im Schwarzwald und
die seiner Frau im hohen Norden aufzusuchen. Wehmütig nahm
er damals Abschied, wohl ahnend , daß es für immer sein werde.
Bald darauf verschlimmerte sich sein Augenleiden , so daß er
mit der Zeit erblindete und nicht mehr lesen und schreiben
konnte was für ihn ein besonderer Schmerz war . Ein Gallen¬
leiden mit schwerer Operation führte zum Tode. Seine Tochter
und deren Mann , der sein Nachfolger im Geschäft ist. sowie
sein Enkel Andrew , an dem er mit besonderer Liebe hing und
der zurzeit als Offizier auf die Philippinen abkommandiert ist.
betrauern den Vater und Großvater . Alle seine Freunde und
Bekannten werden dem lieben Entschlafenen ein freundliches
Andenken bewahren und grüßen die Hinterbliebenen übers
Meer.

Appell der Kriegerkameradschaft
Emmingen. Am Sonntag trat die hiesige Kriegerkamerad¬

schaft zu einem Appell an . um einige verdiente Kameraden
zu Ehren . Es wurde ausgezeichnet : Bernhard Renz  für 50jäh-
rige Mitgliedschaft . Joh . Georg Martini  für 20jährige Füh¬
rung der Kriegerkameradschaft . Christ . Walz  für 20jährige Tä¬
tigkeit als Schriftwart , Ernst Weitbrecht,  Landwirt , für
10jährige treue Verwaltung der Kasse. Tambour Bernhard
Renz,  für seine Tätigkeit als Trommler und Bernhard Mar¬
tini  als langjähriger Fahnenträger . Der Kameradschaftsfüh¬
rer überreichte den Kameraden die Ehrenzeichen und forderte
alle Anwesenden auf . diesen vorbildlich Treuen nachzueifern.
Mit einem dreifachen Sieg Heil auf unseren Führer und den

r^ ncilliedern wurde der Appell geschlossen. Im anschließendgeselligen Teil wurden alte Soldatenlieder gesungen und alte
Erinnerungen ausgetauscht.

«,

Aus Calw
Auf Einladung des Iungbannes 401 Calw veranstaltete der

Iungbann 119 Eroß-Stuttgart in der Turnhalle der Truppfüh¬
rerschule des Reichsarbeitsdienstes ein großes Pimpfenkonzert.
Gs wirkten mit : Das Iungbannorchester unter Leitung von
Iungvolkfuhrer Pfohl.  der Stuttgarter Pimpfenchor geführt
von Fred Kuhlenthal.  Reinhold Birk (Klavier ) und

Aus Freudenstadt
Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart mitteilt , verkehrt vom

15. Mai bis 7. Oktober in den Zügen 3843/O (Freudenstadt Hbf.
ab 11.10 Uhr . Stuttgart Hbf. an 12.59. ab 13.09. Berlin Anh.
Vf. an 23.04) und v 10/3864 (Berlin Anh.-Bf. ab 7.30, Stutt - j
gart Hauptbahnhof an 17.28 Uhr , ab 17.40 Uhr . Freudenstadt !
an 20,04 ein durchlaufender Kurswagen  1 ., 2.. 3.
Klasse Freu den st adt — Berlin Freuden  st ad  t . — Der
Landrai des Kreises Freudenstadt Dr . Freiherr von Matter,
hat die Kreishauptmannschaft in Prag übernommen . Im Zuge
der Neuordnung des Verwaltungswesens im Protektoratsgebiet
werden 20 Oberlandratsämter errichtet , von denen 12 auf Böh¬
men und die restlichen acht auf Mähren entfallen . Von diesen
20 Aemtern führt bis jetzt nur das Oberlandratsamt Prag sie
Bezeichnung ..Kreishauptmannschaft ".

Kreisrindviehschau und Iungviehpriimiierung des
Viehzuchtvereins Calw

In Calw fand am 3. Mai eine staatliche Kreisrindviehschau
und Jungviehprämiierung statt . Zur Kreisrindviehschau waren
6 Farren und 32 Kühe zugefllhrt . 6 Fairen und 27 Kühe wur¬
den prämiiert . Die Iungviehpriimiierung war mit 47 Rindern
beschickt, wovon 40 mit Preisen bedacht wurden . Die Qualität
der Farren war zufriedenstellend : rein zahlenmäßig war die
Beschickung mit Farren schwach. Im Gegensatz hiezu war sowohl
die Klasse der Jungkühe , als auch der Altkühe zahlenmäßig
starr . Das Kuhmaterial war ziemlich ausgeglichen , jedoch die
Pflege und Haltung der Kühe ließen etwas zu wünschen übrig.
Hier wirkt sich selbstverständlich das oft strenge Arbeiten der
Zuchtkllhe aus . Die zur Iungviehprämiierunq vorgeführten Rin¬
der waren im Typ sehr ausgeglichen , auch konnte festgestellt
werden , daß die Haltung und Pflege der Jungtiere eine recht
gute war.

5p0kt
Um die Gebietsmeisterschast

Die zweite Runde der Bann -Auswahlmannschaften um die
Gebietsmeisterschaft im Hand - und Fußball brachte am letzten
Sonntag u. a. folgendes Ergebnis:

Fußball:  Bann 401 Calw - Bann 126 Freudenstadt 0 :1.
Die siegreichen Mannschaften treffen nun am Sonntaa 21. Mai
in der dritten Spielrunde aufeinander und ermitteln im Hand¬
ball und Fußball die letzten vier.

Fasten — eine Operation ohne Messer
Von Charlotte Köhn - Vehrens

„Ich fahre ins Sanatorium , um eine Fastenkur zu
machen."

„Eine Fastenkur ? — Was bekommen Sie denn da zu
essen?"

„Gar nichts !"
„Um Himmels willen , — wie lange soll denn dasdauern ?"
„Das wird dort der Arzt entscheiden. Jedenfalls zehn

bis vierzehn Tage !"
„Menschenskind, zwei volle Wochen wollen Sie nichts

essen? Sie sind wohl vollkommen wahnsinnig . . .? Sie
wissen doch genau, daß jeder, der drei Tage nichts itzt,
stirbt !"
lleberholte Jrrtiimer

Solche Gespräche sind eine Alltäglichkeit, soweit bei Fasten¬
kuren überhaupt das Wort Alltäglichkeit gebraucht werden
kann. Aber diese landläufige Ansicht, daß ein Mensch, der
drei Tage nichts genießt, innerhalb dieser Zeit elend zu¬
grunde gehen müßte, mutet den komisch an, der diese Fasten¬
kuren genau kennt.

Als ich nun selbst in diesem Sommer in einer bekannten
deutschen Kuranstalt Gelegenheit hatte , verschiedene Pa¬
tienten während einer Dauer , die sich zwischen 10 und 21
Tagen bewegte, fastend zu erleben und dabei beobachtete,
daß sie in ihren Leistungen nickt nur beim Svort . sondern

5liiwae;e; Preis
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SA . Sturm 26/180 Trupp 1

Heute 20 Uhr Truppdienst, Antreten im Sport.
NS -Frauenschaft—Deutsches Frauenwerk

Am Donnerstag, 11. Mai , Heimabend  im Hause der
NSDAP.

HI .Sef . 24/461 Nagold
Heute abend tritt die ganze Gef. einschl. derjenigen, die das

Leistungsabzeichen machen, um 20 Uhr (in Uniform) am Haus
oer Jugend an.

Iongbauu 461
Betr. Lagerkarten. Die Karten vom Freizeitlager sind sofort

abzurechnen. Wer noch einige braucht, kann dieselben anfordern.
B tr . Bastelarbeiten. Die Bastelarbeiten sind ebenfalls in

den nächsten8 Tagen an den Jungbann abzuliefern.
Fähnlein 24/461 Nogold.

Pimpfe wir hören:
Heute von 18.45— >9.<>o Uhr. »Aus Zeit und Leben*; von

19.30 —20.15 Uhr »Bremsklötze weg* von deutschem Flieg-rgeist.
Am Donneistaz : von IO.— >0 30 Uhr »Volksliedersingen*; von
l8 45 19.00 Uhr »Aus Zeit und Leven*; von 19 45—20. i0Uhr
.Kurzberichte*; von 20. 5—21.20 Uhr »Furchtlos und trew*.
Am Freitag : von 18 45—,9.00 Uhr . Aus Zeit und Leben' ; von
<9 45 20 15 Uhr .Kurzberichte' . Am Samstag : von 18—19
Uhr: »Tonbericht der Woche*.

Fähnlein 24/461 Nagold
Die Jungzüge (mit Jselshausin ) treten nach dem gestern

ausgeschriebenenPlan zum Gesundheitsappell am HJ .Heim
!0 Minuten vor Dienstbeginn an. Turnschuhe und Sportkleidung
mitbringen.

Mädelgruppe 24/461
Ab 19 30 Uhr rechnen sämtliche Schaflführerirmen einschl.

Standort Jselshausen , die Maibeilräge auf dem Dienstzimmerab.
BdM . 24/461 Nagold

Sämtliche Führern neu und Refereruinnen Punkt 20 Uhr in
Uniform aus dem Dienst,immer.

BdM . Schaft 1. 4. 8, 6. 7.
Die Mai Beiträge müssen u»bedingt bis l7 Uhr bei der zu¬

ständigen Lchaflfüvrerin abgelief ri sei , da wir abliestrn müssen.

auch im Wandern uns Nichtfastenden weit überlegen waren,'
daß sie, über diese erstaunliche Leistung hinaus , auch noch
aufblühten und sich oft ein gan§ neuer Mensch aus ihrer
Fastenhaut schälte, fing das „Wunder " an , mich stark z«
interessieren. Ich habe nach dieser Zeit deshalb viele nam¬
hafte Äerzte über ihr Urteil und ihre Erfahrungen mit
dem Heilsasten gefragt . Ich habe hauptsächlich bei allen
Biologen , die jene wunderbaren Heilkräfte der Natur mit
in ihre Methoden einbeziehen, immer wieder gehört, daß sie
in schwierigen Fällen gern Fasten ihren Sorgenkindern
verschreiben und sie deshalb in die großen deutschen Kur¬
anstalten schicken, die heute sachgemäß solche Fastenkuren
durchführen.
Der »Fastenvater«

Eine lange Erfahrung und das Vorrecht, diese Kuren zu¬
erst in Deutschland eingeführt zu haben, besitzt ohne Zweifel
Rudolf Just -Iungborn im Harz, der bei vielen der „Fasten¬
vater " genannt wird . Er hat in seiner Tätigkeit weit über
6000 Fastenkuren geleitet , und ich bat ihn deshalb , mir
aus der Fülle seiner Erfahrungen einiges über die Fasten¬
kuren zu erzählen.

Rudolf Just ist. wie das bei derartigen Entdeckungen fast
immer vorkommt, durch einen Zufall auf das Heilfasten
gekommen. Im Anfang dieses Jahrhunderts weigerte sich
ein an einer schweren Hautkrankheit leidender Patient gcnrz
entschieden, während seines dortigen Kuraufenthalts irgend
welche Nahrung zu sich zu nehmen. Kein Drängen und
Zureden half . Dabei geschah das lleberraschende, daß dieser
Mann noch nicht erlebte Fortschritte in seiner Heilung
machte.

Am zehnten Fastentag unternahm er nebenbei mit vier¬
zehn anderen „normalen " Patienten eine achtstündige
Brockenwanderung. Er war der erste, der oben anlangte,
der erste, der frisch und munter wieder zurllckkehrte, um
sich arbeitenderwsise an seinen Schreibtisch zu setze», wäh¬
rend sich die Esser schachmatt hinlegen mußten.

Dieser Fall gab zu denken. Das Buch des Amerikaners
Dewey: „Die Fastenkuren und das Morgensasten ", das
1907 erschien, vermittelte Rudolf Just weitere wissenschaft¬
liche Aufschlüsse. Daraufhin beschäftigte er sich eingehend
mit dieser umwälzenden Frage , versuchte das Fasten am
eigenen Leibe und setzte dann später, über viele Wider¬
stände hinweg, diese Therapie bei hoffnungslos scheinenden
Fällen durch, deren Krankengeschichte nach der Behandlung
oft wie ein Wunder anmutete . Inzwischen ist neben vielen
anderen Werken längst ein wissenschaftliches Buch erschie¬
nen, das den Titel „Hungerkuren — Wunderkuren « trägt
und damit eigentlich schon vorwegnimmt , was wir über
das „unglaubliche« Fasten hiex sagen wollen.

Tatsächlich wird beim Fasten nichts gegessen, sondern nur
in zugemessenen Mengen getrunken. Man gibt des Mor¬
gens Tees, mittags während des Vollfastens meistens eine
Tasse Eemüsebrühe, abends wiederum nur deutsche Tees
oder Wasser. Alkohol und Nikotin verbietet sich von selbst.
Luft - und Sonnenbäder unterstützen die krassen Ausschei¬
dungen der Gift - und Krankheitsstoffe, die beim Fasteneintreten.

Darin nämlich liegt der große medizinische Wert des
Heilfastens, dieser „Operation ohne Messer", wie Rudolf
Just sagt. Im Körper des Menschen sammeln sich im Laufe
seines Daseins , teilweise durch die Krankheiten , teilweise
durch falsche Ernährung , eine Unmenge Giftstoffe, nicht
ausgeschiedene Schlacken und verschiedene Fäulniserreger.
Der Körper , dem durch unsere Art der Ernährung immer
von neuem schlackende Stoffe zugeführt werden, kann sehr

IVci gerne Zeit und Kraft erspart, der mackt es nack der A - l̂rt,
dennG ist das reckte Mittel kür Zrbeitsieug und kandwerkskittei.
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werden. Bei weniger Entziehung der Nahrung tritt aber
eine Art Revolution im Innern ein. — Der Körper greift
während des Hungerns vor feiner Eigenfubstanz seine
Schlacken an und damit hilft der Organismus sich selbst.
Er mobilisiert zunächst einmal diese Fäulnis -. Gift- und
Krankheitsstoffe und versucht, sie dann endgültig aus dem
Körper auszuscheiden. Es ist in vor Natur wunderbar ein¬
gerichtet, daß der unbändige Lebenstrieb des Menschen
ihm in großen Schwierigkeiten immer wieder zu Hilfe
kommt, und so vollzieht sich in diesen Fastentagen bei der
Nahrungsentziehung die zwangsläufige Reinigung.
Der Körper mutz eine schwere, aber ganze Arbeit tun . ehe
der sich wieder einstsllende natürliche Hunger das Ende
der Fastenkur anzeigl.

Dieser eben beschriebene innere Vorgang wirkt sich äußer¬
lich ungefähr folgendermaßen aus : Der freiwillig Fastende
(Hungern und Fasten sind wegen der unbedingt notwendi¬
gen Freiwilligkeit sehr verschiedene Dinge !) bekommt na¬
turgemäß in den ersten Tagen einen wütenden Hunger , da
alle Gewohnheiten seines Magens über den Haufen gewor¬
fen werden. Der zweite, dritte und manchmal auch vierte
Tag wird als kritisch vom Patienten , jedoch als Heilkrise
vom Arzt empfunden. In dieser Zeitspanne tritt nämlich
die besprochene Mobilisierung der Giftstoffe in unangenehme
Erscheinung. Diese Störenfriede , die so lange latent ruh¬
ten, werden nun im Körper lebendig und treiben ihr deut¬
lich spürbares Unwesen. Der Arzt nennt das die „Rück¬
vergiftung ", das heißt — die eigentlichen Ruhestörer er¬
zeugen dann Unpäßlichkeit, Schwindel und manchmal auch
fieberhafte Erscheinungen.

Nach diesen Tagen aber sind merkwürdigerweise mit den
Unannehmlichkeiten auch die quälenden Hungergefühle
überwunden ; der Patient fühlt sich nach dieser Krisis und
seinem „Fastenkranksein" außergewöhnlich leicht und be¬
freit und körperlich und geistig leistungsfähig.
Ein Arzt muß beobachten

Die starken Eiftausscheidungen werden dem Patienten
an zwei Dingen deutlich. Er bekommt eine belegte Zunge
und einen stark auftretenden Körpergeruch, so daß sich das
Wort Professor Jägers bewahrheitet , der einmal gesagt
hat : „Gesundheit ist Wohlgeruch. Krankheit ist Gestank."

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter*
In diesen Tagen entweichend eben über den gesamten Stoff¬
wechsel und über die Hautausdünstungen die Gift - und
Krankheitsstoffe , die besonders bei chronischen Erkrankun¬
gen eine lange Qual für den Patienten waren.

Zu jedem richtigen Fasten, dessen Dauer zwischen fünf
und zwanzig Tagen schwankt, gehören ungefähr zwei Vor¬
fasten- und zwei Nachfastentage, in denen der Magen zuerst
auf die entzogene und später auf die wiederaufbausnde
Kost vorbereitet wird . Meistens zeigen die von allein wie¬
der rot werdende Zunge und der sich erst wieder am Schluß
der Kur einstellende „natürliche " Hunger das Ende der
Fastenzeit selbsttätig an . Sehr häufig aber gaben auch dem
Arzt andere Erscheinungen am Patienten Veranlassung,
die Fastenkur wieder abzubrechen. Deshalb wäre es falsch
und gefährlich, eine derartig schwere Genesungskur allein
und ohne ärztliche genaue Kontrolle und Beobachtung vor¬
zunehmen.

Es eignen sich auch nicht alle Menschen, nicht alle Or¬
ganismen und alle Krankheiten für ein Heilfasten. Die
Entscheidung bleibt immer dem Arzt Vorbehalten. Schädi¬
gungen haben sich bei genauer ärztlicher Beobachtung des
Patienten niemals gezeigt. Große Abmagerungen können
seltsamerweise durch die Gesundung der Magen - und Darm¬
tätigkeit ebenfalls beseitigt werden. Die Fettsüchtigen ver¬
lieren zwar bei dem Heilfasten das sie beschwerende Fett
(man nimmt ein bis zwei Pfund pro Tag ab) und werden
jung und schlank, aber erfahrungsgemäß sieht Rudolf Just
bei ihnen die geringsten Dauererfolge , weil die Fettsüchti-
gen meistens auch Eßsüchtige sind, die sich nach der Aus¬
kurierung ihres Magens und Darms nachher erst recht ein
„stattlich Wänstlein " zulegen. Nicht fasten dürfen beispiels¬
weise Tuberkulose und Krebskranke und ebenso Menschen¬
typen, die seelisch eine so strenge Kur nicht aushalten.

Fastenkuren sollen niemals aus Eitelkeit durchgeführt
werden, obwohl sie dazu gerade Gelegenheit böten, denn
durch sie wird oft eine überraschende Jugendlichkeit ge¬
wonnen.

Mitteilungen des Standesamts Nagold
in der Woche vom 30. April 1939 vis 7. Mai 1939

Geburten: Breitling . Wilhelm Eugen, Nagold , 1 Tochter:
Link. Willi , Nagold, 1 Tochter: Hausch Anton. Nagold . 1 Sohn:
Bosch, Julius . Nagold . 1 Sohn.

Ii ' esgfi ' oklsi'

Druck und Verlag des „Gesellschafters": G. W. Zaiser. Jnhade,
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang  :

Anzeigenleiter : Oskar Rösch : sämtliche in Nagold.
DA. IV. 39: über 2879

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seite ».

Amtliche Bekanntmachung

Höchstpreis für ungekennzeichnete
im Znland erzeugte Hühnereier

Es besteht Veranlassung darauf hinzuweisen, daß für den Ver¬
kauf von unyekennzeichneten, im Inland erzeugten Hühnereiern in
der Zeit vom I. April bis 3 !. Juli 1939 ein Verbraucherhöchst¬
preis von 8 Pig . für ein Slück festg-setzt ist.

Bei Preisüberschreitungen haben sowohl V^ käufcr als auch
Käufer auf Grund der Preisstoppverordnung strenge Bestrafung
zu gewärtigen. 203

Calw , den 4. Mai l939.
Der Landrat: I . V. Nagel.  Reg .-Assessor.

Nagold und Emmingen

SmIaMhe m MjjklSftMlbe
Der Geschäftsbetrieb in allen offenen Verkaufsstellen und

die Beschäftigung von Gehilfen , Lehrlingen und Arbeitern
in ihnen ist gestattet
am 18. Mai 1939 (Himmelfahrt ), 29. Mai (Pfingstmontag ),
4. Juni 1939, 2. Juli 1939, 6. August 1939 und 3. Septem-
tember 1939 je von 11—17 Uhr.

Im übrigen verweise ich auf den Anschlag am Rathaus,
insbesondere die Inhaber von offenen Verkaufsstellen.

Nagold , den 9. Mai 1939.
Der Bürgermeister.

Gemeinde Tailfingen (Kreis Böblingen)

LaudstammyoLz-Berkauf
Am Dienstag , den 16. Mai 1939, nachmittags 13.30 Uhr

im Hirsch in Tailfingen.
a) im öffentlichen mündlichen Ausstreich:

76 Stck. Wert -Rotbu . Fm ./Kl .: 50/4., 43/5., 2/6.
b) freihändig:

111 Eschen Fm ./Kl.: 11/1., 16/2., 1/3.
137 Ahorn Fm ./Kl . : 12/1., 8/2. 3/3.
202 Weißbu . Fm ./Kl .: 5/1., 33/2., 7/3.
284 Birken Fm ./Kl .: 19/1.. 43/2., 0,6/3.
79 Kirschbaum Fm ./Kl .: 6/1.. 9/2. 2,3/3.

5 Linden Fm ./Kl. : 0,2/1., 0,7/2. 0,6/3.
26 Aspen Fm ./Kl .: 1,4/1., 3,2/2. '

Losverzeichnisse durch das Bürgermeisteramt.
Vorzeigen und Auskunft durch den Waldmeister . 926

Der Bürgermeister.

Sie wollen sich am Pfingstfest verloben
oder haben Sie gar schon Hochzeit?
Dann muß alles zum Fest vorbereitet
sein, vor allem darf nicht vergessen

werden, die

Verlobungs- bezw. Vermählungs- und
Hochzeitskarten rechtzeitig zu bestellen!
Rasch, preiswert und geschmackvoll fertigt Sie Ihnen die

BuchdruckereiG.W. Zaiser Nagold

Mehrere jüngere 929

Arbeiter..Arbeilmmii
per sofort gesucht

^ » goiu
dIL! Die Arbeiterinnen müssen das Pflichtjahr erfüllt haben.

Vmooave

An das

fMÜMlUlr IM NI'. NS3
angeschlossen ist

Uviurivll ÜRvrkI « , Vngnerinviistvr
936

blliwauIres/Wmcoimm , im bim >939

/Ulen koilnekmonden Verwandten und
freunden in der alten Heimat macken wir
die sckmer̂ Iicke blitteilunA, ckak am 1. ^ pril
d. 3. im tNter von 81 lakren mmer lieber
Vater, Lckwiê er-, OroL- unci lörgrokvater

AnUrei/v IZuekIer
kr. LuckUruckereideLiitzer

nack IsnZem, 8ckw6rem beiden von un8
ß-68ckiecken i8t.

In tieker Trauer Zrüüt
dis Tockter: ULtcken UuekIer -2wA8lra

mit Latten William 2wsska
der Lnkel: Andrew Lwsska mlt Lattln

und 8ökncden . gz?

«eiMslolletie
dei-N-

! -M

L»?

M
A.̂ 7«M

§« oooo skmEv .r«s

Lo ^ ovriokk 6kW >nbikßi78e « cio

111«IMK
treffen sich am Donnerstag,
de» 11. Mai , zwecks Be
sprcchung der 50er Feier um
20 Uhr im .Sternen ' .^ -

^ecism Zsg's

NIMM

Ich unterschreibe
mein? Post jetzt mit viel
mebrfsicude, denn meine
Geschäfts -Drucksachen
machen neuerdiugs einen
viel besseren Eindruck.
Ich ließ neue Briesbiätler
und Mitteilungenbeider

Druckerei Saiser
drucken. Die neuen Ge»
schäsisvavtere sehen sehr
gut aus und ich bin über¬
zeugt, daß nirine Briefe
jetzt einen viel besseren
Eindruck mache» als frü¬
her. Wirklich, es wäre
lurzflchtig.würdemnn der
lt-sennige wegen schlechtes
Zeug dinckeu lassen, das
bet der Kuiidschasr be¬
stimmt unschön wirkt.
Für mich gilt nur noch:
Sute Drucksachen von der

Druckerei Zaiser. Nagolck
Fernruf 4L9

Hl. Llavir
Aettvvaktrketr

Nagold , Marklstr. 9
Homöopathie/ Naturheilkunde

Sprechstunden : Werkt, von 9—N
934 und 14—19 Uhr

„Zugelassen zu pri«
vate « Krankenkassen"

Vsrsgv
in der Freudenstädterstr. 55

zu vermieten. Z
Schöne

Bier Zimmer-
Wohnung Bad

auf l . Juni zu vermiete».
Angebote unter Nr . 937 an den

.Gesellschafter' .

Süddeutsche
Hausfrau

ist das Richtige
für jede

Hausfrau
dem, fle dringt all-- , wo- jstauenluter«
«stiert. NichtnurModeundHandarbeit» ,
Kochrezepte, praktischeWink« für di»
Hau- haitsührung, das täglich« leb» , die
«estindheitspflege, die Rinderrrziehun,
Mid«inen immer LNiegendenMeinung««
«wtausch. LuchaktuelleLrelgniste, kurz«
geschichtenund einen wertvollen Roman
dringt sie. Litt» üderMgen Sie sich

Verlangen Sie Probeheft
von 8 . W. Zaiser , Nagold

Soeben erschien

Dev Mhvev
antwortet
Roosevelt

Rede des Führers vom 28. April
vor dem Reichstag

kartoniert 20 ^
Buchhandlung Zaiser, Nagold

ckss Loctknrvscst-
lür TVimpnivkrvolls

LiensLsirs
«Iss icissls
Lsrbdoknsnvsetis

cisn srstklassiISN
H/lstslI- unci ksnstsrpulr
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z.s Millionen fielen für DM
Zur Werbewoche des Volksbundes

Deutsche Kriegsgräberfürsorge
23 Jahre sind vergangen seit Ausbruch des großen Krie¬

ges, in dem die deutsche Nation gegen eine Welt von Fein¬
den kämpfte. Es waren Jahre des Kampfes, in denen wir
erfuhren , daß wir alle Glieder des Volkes sind, in das uns
das Schicksal hineingeboren hat . 3,5 Millionen Helden opfer¬
ten sich für das Vaterland , damit wir leben können. Sie
gaben sich hin für uns . Rund um die Grenzen des Reiches
halten sie Wacht, um auch noch im Tode das Reich zu beschir¬
men. Mit ihren Leibern legen sie einen ehernen Wall um
das Land, für das sie fielen. Unermüdlich im Tode wie im
Leben. In allen Ländern liegen sie begraben, von England
bis Palästina , von Sibirien bis zum Atlantischen Ozean,
in dem manch tapfere ll -Boothelden und andere Soldaten
unserer Marine ihren Heldentod fanden . Die Front , an der
sie einst kämpften, ist ihnen zur Grabstätte geworden.

Unendlich groß ist die Zahl der Stätten , auf denen unsere
Gefallenen ruhen . Allein Frankreich  hat 202 Kriegs-
gräberstätteu mit 930 000 Gefallenen , von denen 486 000 in
Einzelgräbern und 272 000 in Kameradengräbern ruhen.
Darüber hinaus sind 172 000 verschollen, die teils noch auf¬
gefunden werden. Die Schlachtfelder Frankreichs liegen in
manchen Gegenden noch heute in demselben Zustand wie bei
Friedensschluß. Große Warnungstafeln verbieten das Be¬
treten des Geländes , auf denen sich neben Blindgängern
und Granatsplittern noch manche Gefallenen befinden. So
wurden z. B. Anfang Dezember 1938 bei Grabungen in
Laon 51 deutsche Frontsoldaten aufgefunden , die dann auf
dem deutschen Friedhof des Manöverseldes von Laon wie¬
der der Erde übergeben wurden.

Aehnlich ist es auch in den anderen Ländern . Von den
zwei Millionen deutschen Gefallenen des Altreichs ruhen
1075 893 Tote auf dem westlichen Kriegsschauplatz, 516 814
auf dem östlichen, 58 404 auf dem südlichen und 5816 in den
übrigen Ländern . Auf dem Meeresgründe haben 15 420
Soldaten einen ehrenvollen Tod gefunden und im Reichsge¬
biet selbst 208 861. Das Schicksal von 118 792 Kameraden
ist bis heute noch nicht nachweisbar. Doch ist mit Bestimmt¬
heit anzunehmen, daß auch diese Soldaten ihr Grab auf ei¬
nem der weiten Kriegsschauplätzegefunden haben. Zu die¬
ser großen Zahl der gefallenen Soldaten kommen nun noch
nach der Angliederung Oesterreichs und des Sudetenlandes
1,5 Millionen Gefallene der ehemaligen österreichisch-unga¬
rischen Armee hinzu ; jedoch liegt hierüber bis heute noch
kein genaues Zahlenmaterial vor.

An allen Fronten in Europa , Afrika, Asien, Amerika und
Australien liegen deutsche Soldaten begraben . Dort wo sie
fielen hat ihnen Kameradenhand eine letzte Ruhestatt gege¬
ben. Doch diese Grabstätten verfielen immer mehr und
mehr, sodaß oft nur verwitterte Kreuze von deutschen Hel¬
dengräbern zeugten. Diesem würdelosen Zustand mußte ein
Ende bereitet werden. Hier setzte der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge ein.

Der Volksbund  hat es sich seit seiner Gründung durch
seinen Bundesführer Dr . Eulen im Jahre 1919 zur Auf¬
gabe gestellt, die Gräber deutscher Helden zu betreuen und
den für das Reich Gefallenen eine ihren Taten würdige
Ruhestätte zu geben. In Frankreich  hat der Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge über 60 Prozent der Front¬
friedhöfe ausgebaut und so bis heute für über 500 000 Tote
gesorgt. Viele weitere Gräberfelder sind schon in Angriff
genommen; so z. B . die Totenkriegsgräberstätte der deut¬
schen Wehrmacht „La Maison Blanche" bei Arras.

Ebenso schreitet die Arbeit in Polen , Italien , Ju¬
goslawien und Rumänien  fort . In Palästina
ist das große Ehrenmal mit dem weit ins Land ragenden
Turm der Treue errichtet worden. Die Stätte , auf der zu¬
meist deutsche Flieger ruhen , ist zum Mahnmal und Sam¬
melpunkt der dortigen Ausländsdeutschen geworden. In Ju¬
goslawien kündet in Bitolj , dem früheren Monastir , die
Totenburg deutscher Helden von deutscher Soldatentreue.
Auf einer Bergkuppe bei Bitolj errichtet, ist das Mal Sinn¬
bild geballter Kraft . Es wird von den Landsleuten Jugo¬
slawiens die „Hitlerburg " genannt . Die Vergkuppe ist dem
Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge von der Stadt
Bitolj geschenkt worden. Als Dank hierfür übergab der
Bundesführer Dr . Eulen der Stadt am Tage der Einwei¬
hung der Totenburg ein Glockenspiel für das Stadthaus.
Am Tage ertönen nun vom Rathaus jugoslawische Hymnen
und allabendlich grüßt unsere Toten das „Lied vom guten
Kameraden", lleberall versucht der Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge auch in seinen Bauten der innerli¬

chen Verpflichtung, die «ns ans dem Opfer der 3,5 Mil¬
lionen Toten des großen Krieges erwachse« ist, gerecht zu
werden. Der Stil der Bauten ist soldatisch streng und schlicht
und kündet so von Disziplin und Pflichterfüllung bis zum
Letzten. Denn die Stätten , auf denen unsere Gefallenen
ruhen, sollen über Ruhestätten hinaus in erster Linie
Ehren st ätten  sein.

Davon ging man auch beim Bau der Ehrenstätte
Langemarck  aus , deren Patenschaft die deutsche Studen¬
tenschaft übernahm . Das ehemalig^ Kampfgelände mit sei¬
nen Betonunterständen zog man in die Gestaltung mit ein,
bepflanzte das Feld mit rotem Mohn, der Blume des Nie¬
mandslandes und legte um das Feld einen breiten Wasser¬
graben herum, zur steten Erinnerung an die Oeffnung der
Schleusen von Nieuport , durch die das Land überschwemmt
wurde, um den Vormarsch der deutschen Truppen aufzuhal¬
ten. Hieran schließt sich das Gräberfeld . Es ist mit schlichtem
Rasen bepflanzt, über dem sich schwarze Kreuze mahnend er¬
heben. Dazwischen stehen junge Eichen, die einstmals ihre
Kronen zu einem mächtigen Eichenhain schließen werden.
In diesem Heldenhain , der schon heute von deutschem Wesen
und deutscher Art kündet, haben unsere Toten eine würdige
Ruhestätte gefunden.

Neben den vielen Ehrenstätte im Auslande sind auch im
Reich selbst Male erbaut worden ; denn neben den Front --
soldaten, die ihr Leben für den Bestand des Reiches Hinga¬
ben, gilt es auch diejenigen zu ehren, die als Selbstschutz¬
kämpfer nach dem Kriege für ihre Heimat kämpften oder
als Mannen des Führers um die Wiederauferstehung des
Volkes rangen . Ihnen hat der Volksbund in Annaberg,
Waldenburg , Kiel und im Hans -Mallon -Haus auf Rügey
ein ewiges Ehren -und Mahnmal gesetzt.

Manche Gräberfelder sind vom Volksbund Deutsche
Kriegsgräberfürsorge in den Jahren seit 1919 ausgebaut
worden. Davon zeugen die Male und Ehrenstätten rings in
aller Welt ; jedoch unendlich groß ist die Zahl der Kriegs¬
gräberstätten , die noch auf ihre Ausgestaltung warten,
lieber 33 000 Gräberfelder sind in 52 Ländern zu betreuen.
Hunderttausende deutscher Soldaten liegen noch in frem¬
der Erde als ob sie das Volk, für das sie ihr Leben gaben,
vergessen hätte . Soll das so bleiben ? Nein ! Tritt auch Du
in die Reihen des Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfür¬
sorge um durch Dein Opfer mit beizutragen , die Toten des
großen Krieges und der Nachkriegskämpfe zu ehren. Ihre
Ehre ist unsere Ehre.

Dr . Heinz Schlötermann.

Kahle Gräberfelder mahnenl
Ansicht einer noch nicht ausgebauten deutschen KriegsgrZberstätte.
Der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge ruft zur Mitarbeit

am Werk der Leldeaebrung auf

Deutsche Volksgruppen im Ausland
! Stuttgart , 8. Mai. Der Haupttag der Arbeitstagung der
> Volksdeutschen Mittelftelle in Stuttgart zeigte, wie sehr sich
- weite Kreise unseres Eaues und insbesondere oer Stadt der
! Ausländsdeutschen mit den Volksdeutschen Fragen verbunden

fühlen. Gauleiter Reichsstatthalter Murr , Finanzminister Dr.
Dehlinger, ^ -Gruppenführer Kaul. Oberbürgermeister Dr. Strö-

lin und viele Vertreter von Partei , Staat und Wchrmacht wäre«
anwesend.

Rach der Eröffnung der Tagung durch de« Grenz-Auslands-
Referenten des Eauschulungsamtes, Dr. Schenk, der Gauleiter
Reichsstatthalter Murr und besonders die Witwe des verstorbe¬
nen auslandsdeutschen Kämpfers Wilhelm Eustloff begrüßte,
stellte der Eauschulungsleiter und Gaubeauftragte der Volks¬
deutschen Mittelstelle, Dr. Klett,  i » einer Ansprache heraus,
daß nunmehr nach der endgültigen Bereinigung aller Schwierig¬
keiten zwischen den verschiedenen Verbänden aus gesammelter

! Kraft die besondere Verpflichtungder Schwabe«, des stärksten
Auswandererstammes unseres Volkes, eingelöst werde» könne.

Nach ihm nahm der Landesleiter des VDA., Landesverband
Württemberg und Hohenzollern, Studiendirektor Dr. Krehl,
das Wort. Der Gauführer der Deutschen in Bestarabien, Dr.
Broneske,  folgte mit einem erschöpfenden Bericht über die
Entwicklung und Lage seiner Volksgruppe. Von starkem Beifall
begrüßt, stellte darauf der Führer der Deutschen in Ungarn, Dr.
Franz Basch , die besondere Lage seiner Volksgruppe dar. Auf
der Nachmittagstagung berichtete Dr. Lietz , der Adjutant des
^ -Oberführers Dr. Neumann-Memel, ausführlich über die Ent¬
wicklung des memelländischen Kampfes. Zum Schluß sprach
als Vertreter des Deutschen Ausland-Instituts der Dichter Rats¬
herr Karl Eötz.

Die Arbeitstagung fand am Sonntag ihren Abschluß. Der
stellv. Vundesleiter des Bundes Deutscher Osten, Hoffmeyer-
Berlin, behandelte die volkstumsmätzigen Verhältnisse im heu¬
tigen Polen und insbesondere die durch die jüngste Entwicklung
völlig untragbar gewordene Lage des Deutschtums in diesem
Staat.

Bannführer Dr. Hillebrand  von der Reichsjugendführung
gab eine Darstellung der Notwendigkeit der VolksdeutschenAr¬
beit. Den Abschluß der Tagung bildete sodann die vom VDA.
und den Volksdeutschen Studierenden der Deutschen Burse Tü¬
bingen durchgeführte Volksdeutsche Morgenfeier zum Gedenken
an Stephan Ludwig Roth.

«Deutsches Land in Afrika"
Einem Kreis geladener Gäste wurde in der letzten Woche der

soeben herausgekommene und nur im Verleih der Eaufilmstellen
! der NSDAP , gezeigte Film „Deutsches Land in Afrika"
> vorgeführt. In der nächsten Zeit wird er in den Lichtspiel-
! theatern des Landes als abendfüllender Film gezeigt werden.
! Es war eine hochinteressante, lehrreiche Stunde, die aufs neue
l und eindringlichste die Berechtigung des deutschen Kolonial-
> anspruches unterstrich. Die zahlreichen wundervollen Naturauf-
! nahmen legten beredtes Zeugnis von der erfolgreichen Pionier-
! arbeit der deutschen Kolonisatoren ab. In den unwirtlichsten

Gegenden Afrikas haben sich Fleiß und Tüchtigkeit der deutschen
Siedler in harter Arbeit durchgesetzt. Man hat bewiesen, daß
wir Deutschen durchaus ein Kolonialvolk sind und daß wir uns
mit den Eingeborenen sehr gut verstanden haben, schon als wir
1884 anfingen Kolonialpolitik zu treiben. Nicht durch Kampf

! oder Gewalt sind wir in den Besitz unserer afrikanischen Kolo-
! nien gekommen, sondern auf dem Wege friedlicher Verträge,
i Wenn wir jetzt die Forderung auf Rückgabe besten erheben, was
s uns durch das Versailler Diktat geraubt wurde, so ist das nicht
! nur eine wirtschaftliche, sondern auch eine Forderung der deut-
j schen Ehre. Der ausgezeichnete Film wird darum den lebhaf-
s testen Anklang im ganzen deutschen Volke finden.>

Die Fischzucht im Bodensee
Friedrtchshasen, 8. Mai. Auf der Mitgliederversammlung des

Deutsch-schweizerischen Vodenseefischereiverbandes teilte der Prä-
i sident des Verbandes, Landrat Dr. Maier-lleberlingen, mit,
! daß zur Zeit sieben Berufs- und acht Sportfischervereine mit

insgesamt 786 Fischern dem Verband angehören und daß Fried¬
richshafen zum ständigen Tagungsort für den Verbandsausschuß
bestimmt worden ist. Als seine höchste Aufgabe sehe der Verband
die Hebung der Fischzucht im Bodsnsee und darum Förderung
des Einsatzes von Seeforellen an. Im vergangenen Jahr seien
von schweizerischer Seite 60 000 Seeforelleneier und -sömmerlinge
eingesetzt worden, auf der vorarlbergischen 76 000. Außerdem
seien 13 600 von Starnberg bezogen und eingesetzt worden. Seit
1934 wurden nunmehr insgesamt in den Bodensee eingesetzt:
806 860 Sceforellenbrütlinge. 37 300 Seeforellensömmerlinge und
49 760 Zandersömmerlinge. Der Aufwand hierfür betrug 16 985
RM. Im Laufe der Tagung behandelte Professor Dr. Steine¬
mann von Aarau Probleme der Seeforellenwirtschaft, während
sich der Leiter des Instituts für Seenforschung und -bewirtschaf-
tung Langenargen, Dr. Elster, mit dem Vlaufelchenfang befaßte.
Im vergangenen Jahr betrug der Gesamtertrag der Blaufelchen-
fischerei im Obersee 285 645 Kilogramm. Dr. Elster stellte fest,
daß keine größeren Reserven an älteren Fischen im See vor¬
handen seien und daß der Fang fast ausschließlich auf jungen

'I In

Die Reichsfraueusührerin Gertrud Scholtz - Klink
hat einmal in einer Frauenversammlung ausgesprochen,
was sie unter der „politischen Haltung der Frau"
versteht. Es bedeutet nämlich einfach, daß jede  Frau,
ganz gleich, an welchem Platz sie steht, ihn voll ausfüllt
und sich bewußt ist, daß sie damit eine Verantwortung
im Staat und für den Staat mittrügt . Es kommt nicht
allein auf die Größe der Aufgaben an . Gerade die kleinen
Aufgaben des täglichen Lebens sind es zuerst, die erfüllt
werden müssen: eine Familie kann arm sein und wenig
Mittel haben, aber die Mutter kann sich doch Mühe
beben, ihre Kinder sauber zu waschen oder ein zerrissenes
^chnürband nicht zu knoten, sondern ordentlich zu nähen.

Lraurn wollen wlr ln unserem Voitze formen, öle mit natürlicher
Lebensart, geistigem Format und absoluter Watzrtzastigtzeit Iröge-
rinnen kommender lebensstartzer öeneratiouen sind.
_ Sertrud Scholtz kilintz.

^ede Frau , die die Aufgabe , für ihre Familie nach besten
ü ö« sorgen, ernst nimmt und sie gewissenhaft er-

damit auch eine „politische Haltung ", denn
rhr Verhalten im kleinen Kreis wird sich auf den großen

Staat und Volk wieder auswirken , und zwar auf
allen Gebieten, die fraulicher Obbur besonders anvcrtraut
Md : es mag sich um Pflege und Gesnndheitsführung , um
Erziehung der Kinder handeln , um richtige Ernährung
und sachgemäße Kleidung , schließlich um die Führung des
ganzen Haushalts überhaupt oder um die Erhaltung von
Haus und Hof. Es gehört viel Tatkraft , Bereitschaft und
Aufopferung dazu, wenn selbst unter schwierigen Nim
ständen die Wirtschaft in Haus , Hof und Garten wie am
Schnürchen laufen soll. Aber der Dank wird nicht aus

bleiben, denn das Wohlbefinden , das Glück und die
Behaglichkeit der ganzen Familie hängen davon ab.

Wie im Kleinen, ist es auch im Großen . Die Aktio¬
nen des Staates im Dienste des Pierjahresplans im
stampf um die Nahrungs - und Nohstofffreiheit : Erzeu¬
gungsschlacht, Kampf dem Verderb , Altmaterialerfassung,
Nahrungsmittelverwertung , Vorratswirtschast , Erhaltung
der vorhandenen Werte, all diese Forderungen sind nur
durch positiven Einsatz der Frau , vor allem der Haus¬
frau in Stadl und Land, und ihre praktische Mithilfe dnrch-
zuführen ; und daß sie hier mit zupackt und ihre Kräfte in
den Dienst dieser Aufgaben stellt, darin eben drückt sich
die politische Haltung ans . Die Einsicht, daß eine solche
Haltung notwendig ist, und sie nach allen Kräften weiter
zu stützen und zu fördern , muß die Grundlage aller
Frauenarbeit sein; ihr Einsatz muß immer den vordring¬
lichen weiblichen Arbeitsgebieten und Aufgaben gelten.
Was Frauenarbeit im Staat zu leisten vermag , läßt sich
nur messen nach den Wirkungen des Einflusses in oen
Keimzellen der Lebensgemeinschaft eines Volkes: in oen
Familien . Diese Arbeit Lann sich auch nicht von heute auf
morgen auswirken , sondern sie erfordert Wachstum in der
Stille , und ihren Erfolg wird man erst spüren innerhalb
der nächsten 25 Jahre , wenn die Heranwachsende Gene¬
ration ihre Kräfte mit einsetzt. Durch die Fülle der Ar¬
beit und das Tempo der Zeit droht manchmal Gefahr,
daß das Gefühl für die Gesamtausgabe verlorengeht.
Darum gilt es, sich immer von neuem bewußt zu werden,
daß die Arbeit jeder einzelnen Frau sich einfügt in einen
großen Zusammenhang , und daß sie in der Tiefe immer
gebunden bleiben muß an die hütenden und pflegenden
Aufgaben , die niemals der Mann ihr abnehmen kann.
Darum wird die wesentlichste Aufgabe für uns Frauen
nnmcr darin liegen, Hüter und Wächter zu sein, damit dem
Volk an den Winzeln des Lebens kein Schaden geschieht. Aufnahme: Angelika von Braun (M.)
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Fischen beruhe, die noch nicht gelaicht hätten . Die Kontingentie¬
rung allein sei nicht imstande, die Vodenseesischereizu sanieren,
und deshalb schlug Dr . Elster eine Reihe von Forderungen vor,
die bezwecken, die Fische erst herauszusangen , wenn sie mindestens
einmal gelaicht haben.

Juden wandern aus
Die Zahl der Personen , denen im Jahre 1838 in Württem¬

berg  Pässe für die dauernde Uebersiedlung ins Ausland aus¬
gestellt wurden , hat , wie den neuesten Mitteilungen des Sta¬
tistischen Landesamtes zu entnehmen ist, mit insgesamt 1175
im Vergleich zum Vorjahr um 508 zugenommen. Bei einer
Gegenüberstellung mit den früheren Jahren zeigt sich, dag seit
dem Jahre 1930 (mit 2377 ausgegebenen Auslandspässen ), in
dem die allgemeine Wirtschaftskrise stark zur Auswirkung kam,
kein so hoher Stand der Auswandererzahl mehr zu verzeichnen >
war wie in der Berichtszeit . Die Ursache für diese beträchtliche !
Erhöhung der Auswandererziffer ist in der stark vermehrten Zahl !
der auswandernden Juden  zu sehen. Wurden im Jahre !
1937 erst 252 Auslandspässe an Juden ausgehändigt , so sind es !
im Berichtsjahr mit 993 annähernd viermal so viel gewesen. ^
Demgegenüber ist die Zahl der 182 deutschblütigen Auswandern - -
den nur gering . Als Auswanderungsziel haben 986 Personen ,
Neberseeländer und 189 europäische Länder gewählt . Von den !
nach llebersee Auswandernden entschieden sich 680 (darunter
605 Juden ) für die Vereinigten Staaten von Nordamerika , 157
(119) für Südamerika , 120 (118) für Palästina und 16 (91 !
für Afrika. ' " ° °

Ansteigen der Sednrievzkffer im Februar
Der Februar 1939 hat für Württemberg wiederum Verhältnis - ^

mäßig hohe Eheschließung»- und Geburtenzahlen gebracht. Ins¬
gesamt wurden nach einer Zusammenstellung des Württ . Sta¬
tistischen Landesamtes 1779 neue Ehen geschlossen, annähernd so !
viel wie im Februar 1938 (1803) . Die Zahl der Geborenen war
erheblich höher als im Vorjahr ; sie bezifferte sich auf 5208 gegen
4840 im Februar 1938. Ueberaus stark gestiegen ist im Vergleich
zum Februar des Vorjahres die Zahl der Gestorbenen ; sie be¬
trug ohne Totgeborene 3480, im Februar 1938 aber nur 2450.
Diese Erhöhung ist durch die lang andauernde und weitverbrei¬
tete Grippewelle ausgelöst worden . Die Säuglingssterblichkeit
hat sich demgegenüber nicht über das durchschnittliche Matz hin¬
aus verschlechtert.

Buntes Allerlei
Tommy darf früher heiraten

Die Wehrpflicht hat den englischen Soldaten neben anderen
auch eine frohe lleberraschung gebracht. Tommy darf nunmehr
früher heiraten . Vis zur Einführung des Wehrzwanges konnte
ein englischer Soldat nur mit 26, ein Marinesoldat mit 25 Jah¬
ren heiraten . Dieses Alter hat der Kriegsminister jetzt auf 20
Jahre herabgesetzt.

Die Uhr im Kopf
Es gibt Menschen, die ihr ganzes Leben hindurch ohne Uhr

auskommen können. Sie haben einen so genauen Zeitsinn , daß
sie sich völlig auf ihn verlassen können. Wollen sie morgens zu
einer bestimmten Zeit aufwachen, so prägen sie sich die Minute
genau ein und erwachen in der Frühe , als hätte sie der Wecker
aus dem Schlaf gerissen. Solche lebenden Uhren haben sich jetzt
in Washington zu einem Verein zusammengetan . Es gehören
ihm insgesamt 40 Mitglieder an, die in bestimmten Abständen
zu Tagungen zusammenkommen, bei denen ihr Zeitsinn einer
lleberprüfung unterzogen wird . Es soll unter ihnen einige
„Meister " geben, die außer Stunde und Minute sogar die Se¬
kunde zu jeder beliebigen Zeit nennen können. Selbstverständlich
verabscheuen es die Klubmitglieder eine Taschen- oder Arm¬
banduhr mit sich herumzutragen.

Schnurrbart — 45 Zentimeter lang
Einen ungewöhnlichen Rekord hält in Großbritannien der

Einwohner Harry Williams in der Stadt Margate . Er hat an¬
erkanntermaßen den längsten Schnurrbart in ganz England.
Dieser hat eine Länge von 45 Zentimeter . Mit dem Prunkbart
steht er ziemlich konkurrenzlos da, da alle anderen Schnurrbärte
erst in weitem Abstand folgen.

Verbrennt die Erde?
Nach einer alten Theorie ist unserem Erdball eines Tages —

der aber noch Millionen von Jahre hinausliegt — ein Verei¬
sungstod beschieden. Die Wärmevorräte werden nach und nach
aufgebraucht , die Vegetation stirbt mehr und mehr ab, bis
schließlich ein Leben auf der Erde überhaupt nicht mehr möglich

Roman von Klara Laidhausen.
Urheberrechts schütz durch Verlagsanstatt Manz,  Regensburg.
41. Fortsetzung . Nachdruck verboten.

„Wer weiß, " meinte Friedel , „vielleicht macht es Dir
mehr Spaß , als Du jetzt denkst ! Die Komtesse ist doch wirk¬
lich eine entzückende junge Dame — ich wollte , ich hätte so
viel Chancen bei ihr wie Du ! Sie wird bestimmt eine
bildschöne Prinzessin . — 71 propos , Prinzessin — da fällt
mir unwillkürlich Deine Assistentin ein , die ich vorhin ken¬
nen lernte . Alle Wetter Franz , ist das eine Prachterschei¬
nung ! Eine richtige Prinzessin könnte nicht schöner und
vornehmer sein ."

„Nanu , Achim? " — Der Doktor drohte lächelnd mit dem
Finger . — „Du bist ja Feuer und Flamme !"

„Bin ich auch !" bestätigte Friede ! enthusiastisch , „voll¬
ständig begeistert ! Du mußt das Fräulein mitbringen zu
dem Fest , Franz , sie wird alle andern Damen in den Schat¬
ten stellen . — Übrigens Du , da kommt mir eine großartige
Idee ! Dein Fräulein wäre doch das geborene Schneewitt¬
chen — Du weißt schon — so weiß wie Schnee , so rot wie
Blut «sw. Herrgott , wenn ich sie gewinnen könnte ! Diese
Figur , die unnachahmliche Haltung , das herrliche Haar . . ."

„Du hast sie offenbar sehr genau angesehen !" warf
Franz Hormann mit leisem Unbehagen hin.

Aber der Assessor ließ sich nicht aus dem Konzept brin¬
gen. „Glaubst Du , daß sie Mitwirken würde , Franz ?"

„Ich weiß nicht, " war die zögernde Antwort . „Fräu¬
lein Berger ist sehr bescheiden und zurückhaltend , außerdem
nimmt sie es mit ihren Pflichten ungemein ernst ."

Nun war der Assessor freilich feinfühlend genug , die
ablehnende Haltung des Freundes aus all diesen Gründen
herauszuhören . Aber er war nicht der Mann , sich so leicht
aus dem rechten Fahrwasser drängen zu lassen, wenn er
einmal mit vollen Segeln auf ein Ziel lossteuerte . Wer im

ist. Neuerdings scheint aber eine andere Theorie an Anhänger zu
gewinnen , die behauptet , daß unsere Erdkugel nicht durch die
Kälte , sondern durch die Hitze absterben wird . Diese Theorie
stützt sich vor allem auf die meteorologischen Beachtungen der
letzten Jahrzehnte , in denen die Temperaturen ständig zugenom¬
men hatten . Leider ist der Zeitraum zu kurz, als daß er einen
zwingenden Schluß zulasten würde , lieber den Untergang
herrscht also ziemliche Einigkeit . Ob er aber durch die Kälte
oder die Wärme erfolgen wird , das werden erst die Lebewesen
erfahren , die einige hundert Millionen Jahre später unseren
Erdball bevölkern.

Friedrich des Großen Speisekarte
Der große König hatte nur als Kronprinz in Rheinsberg eine

größere Tafelrunde . Als er an die Regierung kam, sah er zum
eigentlichen Mittagessen , das schon um 12 Uhr stattfand , da er
Frühaufsteher war , nur wenige Gäste um sich. Im späteren Al¬
ter pflegte er meist allein zu speisen. Gewöhnlich kamen acht
Schüsseln auf den Tisch; nach damaligen Verhältnissen eine
ziemlich einfache Tafel . Der König hatte zwölf Köche, von denen
jeder gewissermaßen Spezialist war und ganz bestimmte Gerichte
Herstellen mußte. Friedrich war ein Feinschmecker, der die Speise¬
karte gewöhnlich selbst sehr sorgfältig entwarf und jede einzelne
Schüssel scharf kritisierte . Oft machte er sich beim Essen Notizen
und besprach dann Fehler und Vorzüge Mit dem Haushofmei¬
ster Noei. Er aß die Speisen so scharf gewürzt , daß sie für Gäste
milder zubereitet werden mußten . Die Summe , die für den Kii-
chenetat ausgeworfen war , betrug 12 000 Taler . Dafür verlangte
der König aber etwas : für seine Tafel acht, für die Marschalls¬
tafel ebenfalls acht Schüsseln, dann mittags und abends drei
Schüsseln für etwa zwölf Lakaien und kalte Küche für seine
Hunde.

Sport und Sptel
Die Lage in der Eaugruppe 3,

Kickers — Admira 1:1 und Mannheim — Dessau 0:0 ! Diese
beiden Ergebnisse sorgten am Sonntag dafür , daß die Spannung
in der Gaugruppe 3 der Deutschen Fußball -Meisterschaft bis
zum letzten Spiel nicht abreißt . Einzig und allein Dessau kommt
aus dem Quartett für den Eruppensieg nicht mehr in Frage , mit
3:7 Punkten ist für den Mittemeister nichts mehr zu holen. Aber
zusammen mit den Kickers, die mit 7 :3 Punkten nach wie vor
zwei klare Punkte Vorsprung besitzen, können sich auch noch die
Wiener Admira und der VfR . Mannheim gute Hoffnungen auf
den ersten Platz machen. Der Ostmark-Meister und der Titel¬
halter des Gaues Baden haben je 5 :5 Punkte und mit diesen
ziehen sie am nächsten Sonntag in Wien gegeneinander in den
Kampf , um die Mannschaft festzustellen, die dann darauf warten
muß, wie die Kickers am 21. Mai in Dessau abschneiden werden.
Denn die Entscheidung liegt einzig und allein bei den Kickers
— es sei denn, daß es in Wien bei Admira — Mannheim ein
Unentschieden gibt . In diesem Falle würden die Kickers den
Titel bereits am 14. Mai sicher haben . Gewinnt jedoch in Wien
ein Verein beide Punkte , dann müssen die Kickers in Dessau
mindestens unentschieden spielen. Die Lage ist also noch völlig
offen, wenn auch die Kickers alle Trümpfe in der Hand haben.

Kleines Sportallerlei
Am 14. Mai spielt in Berlin beim ersten Kampf gegen die

Protektorats -Elf Böhmen und Mähren folgende deutsche Aus¬
wahlmannschaft : Jakob -Regensburg ; Streitle -München, Kubus-
Gleiwitz; Rhode-Eimsbüttel , Heermann -Waldhof , Männer -Han-
nover ; Lehner -Augsburg , Stroh -Wien, Hänel -Hartha , Gellesch,
Urban (beide Schalke) .

2m Fußvall -Länderkampf siegte in Bern die Schweiz gegen
Holland mit 2:1 (2:1) , wobei Amado (zwei) und Smith -Holland
die Treffer erzielten . In Bukarest standen sich Rumänien und
Jugoslawien gegenüber, wobei die Rumänen mit 1:0 (0:0) zu
einem schönen Sieg kamen.

Deutscher Rugby -Meister wurde wiederum der Verein für
Volkssport Hannover , der vor 6000 Zuschauern in der deutschen
Rugby -Hochburg Hannover , die nun schon seit zehn Jahren den
deutschen Rugby -Meister stellt, den Sportclub Neuenheim-Heidel-
berg sicher mit 16:0 (3:0).

Für das Endspiel zur Deutschen Hockey-Meisterschaft qualifi¬
zierte sich der TV . Sachsenhausen, der in der Vorschlußrunde den
bayerischen Meister Wacker München mit 3 :2 (2:1) besiegte. Im

Jeder deutsche Mann muß Träger
des SA .-Wehrabzeichens sein!

öffentlichen Leben — sei's auch nur als Vergnügungskom¬
missär eines kleinen Vadestädtchens — etwas erreichen will,
muß dickfellig genug sein, so etwas zur gegebenen Zeit eben
einfach nicht zu hören.

So trieb er auch jetzt mit unverminderter Liebenswür¬
digkeit den Freund in die Enge , ohne sich lang den Kopf
über die Gründe zu seinem Widerstreben zu zerbrechen.
„Wenn Du erlauben würdest , daß ich sie gleich frage,
Franz ! Das heißt natürlich — wenn Du das Fräulein für
die paar Abende , die nötig sind beurlauben willst ."

Dr . Hormann zwang sein immer stärker werdendes
Mißbehagen gewaltsam nieder und erhob sich. „Fräulein
Berger kann selbstverständlich über ihre Abende frei ver¬
fügen . Wenn Du sie also fragen willst — übrigens , was
hast Du denn für sie für einen Prinzen in Bereitschaft?
Ich glaube , beim Schneewittchen tritt auch so etwas in
Funktion , nicht ? "

„Allerdings, " bejahte Friede !. „Diese Nolle habe ich
von Anfang an für mich selbst zurückgelegt — allerdings
dachte ich bis jetzt an ein anderes Schneewittchen . Aber
wenn Fräulein Berger zusagt — ich glaube , wir würden
sehr gut zusammenpassen , meinst Du nicht auch?"

Wenn Franz Hormann in den wenigen Sekunden , die
er brauchte , um zur Tür des Sprechzimmers zu gehen und
Ditha hereinzurufen , Zeit gehabt hätte über sich selber nach¬
zudenken , hätte er zum zweitenmal an diesem Morgen die
Entdeckung machen müssen, daß er sich über etwas ärgerte,
das ihn im Grunde gar nichts anging — und daß dieses
Etwas merkwürdigerweise auch diesmal wieder mit Lore
Berger zusammenhing . Es war ein seltsamer Aufruhr in
ihm, der sich noch verstärkte , als er sie dann vor dem Freund
stehen sah und hören mußte , wie sie ihm auf seine Bitte
freundlich lächelnd ihre Mitwirkung zusagte — vorausge¬
setzt natürlich — ein schelmischer Blick der blauen Augen
flog zu ihm herüber — „daß der Herr Doktor es erlauben ?"

Er beeilte sich natürlich , seine Zusage zu geben — mit
welchem Recht hätte er sie auch verweigern können ! — Aber
er tat es mit einem Gefühl , das einer tiefen Enttäuschung
verzweifelt ähnlich sah. Er wußte in diesem Augenblick , daß

, Zwijchenrundenkampf siegte der Berliner HL. gegen den Heidel-
! berger HC. und trifft nun in der Vorschlußrunde auf den DSV.
. Hannover 78. Der Sieger dieses Treffens hat es dann im End¬

spiel mit dem TV . Sachsenhausen zu tun.
Bei einem Leichtathletik-Sportfest in Wittenberg stellte der

Neustadter Eberhardt im 25-Kilometer -Lauf eine neue deutsche
? Bestleistung auf. Eberhardt siegte in 1:24.37 Stunden vor Eeb-
j Hardt-Dresden und Schönrock-Wittenberg . Alle drei Läufer blie¬

ben erheblich unter der alten Bestleistung von Heinrich Brauch,
die auf 125,59,8 Stunden stand. Weltrekordinhaber ist mit
1 :24,28,8 Stunden der Finne Martellin.

I » der süddeutschen Ringer -Mannschaftsmeisterschaft bereitete
der KV . 95 Stuttgart insofern eine große Enttäuschung , als er

! zum Rückkampf gegen den SC . 04 Nürnberg Vereinszwistigkeiten
wegen nicht antrat . Die Stuttgarter schieden dadurch aus dem

j Wettbewerb , in dem sie mit großen Aussichten lagen , aus . Würt-
- tembergs Interessen vertritt jetzt nur noch der TSV . Münster,
j der auch den Rückkampf gegen den KV. Wiesental siegreich
s beendete.
! Die Radrennbahn in Zuffenhausen erösfnets die neue Saison

vor 1600 Zuschauern mit einem 150-Runden -Mannschaftsrennen,
das die Stuttgarter Bühler -Renz in 1:27,15 Stunden vor den
Berlinern Wachtmeister-Spang an sich brachten. Eänßler -Rirt-
mann (Chemnitz-Zuffenhausen ) wurden Dritte . Das Flieger¬
hauptfahren gewann Pfeiffer -Zuffenhausen.

Das Internationale Reitturnier in Rom wurde am Sonntag
mit dem Königspreis , einem schweren Zeitspringen , abgeschlossen.
Auf der Ehrentribüne hatten der König und Kaiser Emanuel,
der Kronprinz und der Oberbefehlshaber des deutschen Heeres,
Generaloberst von Vrauchitsch, Patz genommen. Der Wettbewerb
wurde von dem italienischen Schimmel Nasello italico gewon¬
nen, der mit Major Filipponi im Sattel fehlerlos in der schnell¬
sten Zeit von 2:20,4 Minuten über die Bahn ging. Zweiter
wurde Maguire (Major Friedberger -England ) mit 0 Fehlern
und 2:21. Minuten vor Lilho (Oberleutnant Perl -Miickenberger-
Deutschland) und Adigrat (Oberstleutnant Betoni -Jtalien ), die
beide je einmal verweigerten und sich drei Fehler zuzogen.

ssW flink
Programm de» Reichsseuder» Stuttgart

Donnerstag , 11. Mai : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Friihnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte , 8.10
Gymnastik, 8.30 Morgenmusik, 9.20 Für Dich daheim, 10.00
Volksliedsingen, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wet¬
terbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Richard
Wagner , 16.00 Nachmittagskonzert , 18.45 Aus Zeit und Leben,
19.00 Fröhlicher Tanz im Mai , 19.45 Kurzberichte, 20.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, 20.15 „Furchtlos und trew ",
21.20 Johannes Brahms , 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dien¬
stes, Wetter - und Sportbericht , 22.30 Volks- und Unterhaltungs¬
musik, 24.00 Nachtkonzert.

Freitag , 12. Mai : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbericht,
Wiederholung der 2. Abendnächrichten, Landwirtschaftliche Nach¬
richten, 6.00 Gymnastik, 6.30 Frühkonzert , Frühnachrichten , 8.00
Wasserstandsmeldungen . Wetterbericht , Marktberichte , 8.10 Gym¬
nastik, 8.30 Musik am Morgen , 9.20 Für Dich daheim, 10.00 Al¬
fred Krupp , der Freund und Führer des deutschen Arbeiters,
10.30 Das Seesportzeugnis , 11.30 Volksmusik und Bauernkalen¬
der mit Wetterbericht , 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes , Wetterbericht . 13.15 Mittagskonzsrt,
14.00 Operettenreigen , 16.00 Und nun klingt Danzig auf !, 17.00
Musik zum Tee, 18.00 Froher Feierabend . 18.45 Aus Zeit und
Leben, 19.00 (Eigenaufnahmen des Deutschen Rundfunks ), 19.45
Kurzberichte, 20.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, anschlie¬
ßend : Hier spricht die Reichsgartsnschau, 20.15 „Der Barbier von
Bagdad ", 22.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes , Wetter - und
Sportbericht , wiirttembergische und badische Spotrvorschau , 22L0
Tanz und Unterhaltung , 24.00 Nachtkonzert.

Samstag , 13. Mai : 5.45 Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik, 6.80 Frühkonzert , Frühnachrichten,
8.00 Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte . 8.10
Gymnastik, 8.30 Wohl bekomm's !, 9.20 Für Dich daheim, 10.00
König der Wissenschaft, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender
mit Wetterbericht , 12.00 Miltagskonzert , 13.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes, Wetterberichi , 13.15 Mitiagskonzert . 14.00
Bunte Volksmusik, 15.00 Gute Laune , 16.00 Heitere Musik zum
Samstagnachmittag , 18.00 „Tonbericht der Woche", 19.00 Wer
will mit mir zum Tanze gehn?, 20.00 Nachrichten des Drahtlo¬
sen Dienstes , 20.15 Wien ist ein Märchen !, 22.00 Nachrichten des
Drahtlosen Dienstes , Wetter - und Sportbericht , 22.30 Italieni¬
sche Tanzmusik, 24.00 Nachtkonzert.

er gehofft hatte , sie würde nein sagen . 2a , es schien ihm,
als wären da eine Menge sehr triftiger Gründe dafür
dagewesen , daß sie hätte absagen müssen.

Lässig gegen seinen Schreibtisch gelehnt beobachtete Dr.
Hormann die beiden andern mit ständig wachsender Ver¬
stimmung . Der Assessor schien es ganz vergessen zu haben,
daß er schon vor ziemlich geraumer Zeit „nicht länger hatte
stören wollen ", und — das Mädel ! Wie ihre Augen leuch¬
teten und die Wangen glühten — wie herzlich sie Achim
jetzt die Hand entgegenstreckte ! Auf seine Gegenwart schie¬
nen sie überhaupt vergessen zu haben.

War 's denn möglich, daß ein so ernst und tief veran¬
lagtes Mädchen an einem derartigen Firlefanz solchen Ge¬
fallen fand ? Oder — blitzartig beleuchtete eine jähe Er¬
kenntnis die Situation plötzlich von einer anderen Seite —
vielleicht galt ihr Gefallen weniger dem Vorschlag als viel¬
mehr dem Vorschlagenden ? Sie hätte ja blind sein müssen,
wenn sie des Assessors Interesse nicht bemerkt hätte und
schließlich war Achim wohl ein Mann , der einem Mädel
gefallen konnte . Vielleicht machte sie sich gar Hoffnungen,
die sich natürlich nie erfüllen würden!

Aber — froh eine plausible Erklärung für seine Ver¬
stimmung gefunden zu haben , verfolgte der Doktor die neue
Spur mit großem Eifer — er würde schon die Augen offen
halten . Für einen Flirt oder gar für eine Liebelei war
Lore Berger viel zu schade, das würde er dem Freund recht¬
zeitig zu verstehen geben . Das war er dem jungen Mäd¬
chen schuldig, das sich vertrauensvoll in den Schutz seines
Hauses begeben hatte — das war er vor allem auch Frau
Ilse schuldig.

Beruhigt und befriedigt darüber , aus allerhand unver¬
ständlichen Gefühlen heraus doch zu eiyem klaren Ergebnis
gekommen zu sein , begab sich Franz Hormann — nachdem
der Assessor glücklich gegangen war , in sein Ordinations¬
zimmer zurück. Dort vergaß er in der gewissenhaften Aus¬
übung seines Berufes sehr bald auch den letzten Rest eines
Ärgers , über dessen eigentliche Ursache er sich ja diesmal
noch glücklich weggetäuscht hatte.

(Fortsetzung folgt .)
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